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— Nachweiſe beigegeb t w ' 
Betr W ie 5 Zi en 


‚empfing und dich plötzlich ſah, wie du biſt! Ich 


ſyrechen, denn die Bittertzeit will heraus aus dem 
Herzen und ſoll doch drin bleiben. Alſo nichts 


haben beide ſo wenig Zeit. 


Nr eln. 


Eiſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abgoleſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.00 Mt. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
13—12 Uhr Vorm. 
getterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Dit yreußiſche Gewerbeauffii im Jahre 1899. 


In den nächſten Tagen erſcheint der Jahres- 
bericht der preußiſchen Regierungs- und Ge- 


werberäthe für das 8 1899. Dieſe Berichte 
geben nicht nur ein urjprüngliches Abbild von 
der Durchführung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, 
ſondern auch einen intereſſanten Ausblick auf 
das gewerbliche Leben überhaupt. 

Einige Zahlen aus dem Bericht mögen hier 
folgen. Es betrug die Gejammtahl der 


1897 1898 1899 
der Aufſicht unter- 
ſtehenden Anlagen 126878 137 298 142.099 
darin beſchäftigten 
arbeiter a 2118096 2291866 2402 760 


Die man daraus erſieht, haben ſich die Fabrik- 
b2::iebe, für die die ſoclalpolitiſchen Anordnungen 
gelten, vom Jahre 1897 bis 1898 um 10 000, 
von 1898 bis 1899 nur noch um 5000 vermehrt. 
Dem entſpricht die Bewegung der Arbeiter, die 
von 1897 auf 1898 ſich um rund 170 000 ver- 
mehrten, während die Zunahme im verfloſſenen 
Jahre nur noch 110 000 beträgt. Alles in allem 
noch immer eine ſtarke Aufwärtsbewegung der 
Verhältniſſe. wi 8 f 

Dem entſprechend iſt die Zahl der Gewerbe- 
in, pectionen und der Gewerbeinſpectionsaſſiſtenten 
um je neun gegen das Vorjahr vermehrt worden, 
ſo daß im Jahre 1899 in 27 Aufſichtsbezirken 
26 Regierungs- und Gewerberäthe, 1 commiſſa- 
riſcher Gewerberath, 106 Gewerbeinſpectoren und 
77 aſſiſtenten thätig waren. dazu kommen noch 
5 Gewerbeinſpectoren, die den Gewerberäthen zu 
deren Entlaſtung beigegeben ſind. Die Zahl der 
Jabrikreviſionen hat auch zugenommen. Es 


— 1897 1898 1899 
67 304 7 766 82 643 


Geſammtzahl der Revi- 
inen 
Geſammtzahl der in den 
revidirten Anlagen be- 
ſchäftigten Arbeiter . 1925986 2 135 940 2 286 186 
Hieraus geht hervor, daß die Thätigkeit der 
Gewerbeaufſicht ſich in ungleich größerem Maßze 
verſtärkt hat als die Betriebe. Da die Aufſicht 
vorwiegend dem Schutz der weiblichen und 
jugendlichen Arbeiter zugedacht iſt, ſo ſind auf 
dieſem Gebiete beſonders ſorgfältige ſtatiſtiſche 


N 2 22 


= : er 1807 1898 1899 
Arbeiterinnen über 16 Jahre 18621 18898 22 285 
jugendlichen Arbeitern . . 23136 23949 26 707 
Dieje Zahlen find wirthſchaftspolitiſch ſehr be⸗ 
merkenswerth. Während von 1897 auf 1898 die 
Zahl der Betriebe mit weiblichen Arbeitern nur 
um 277 ſich vermehrt hatte, ftieg deren Zahl im 
verfloſſenen Jahre um mehr als das Zwölffache, 
um 3387. Bon 1896 auf 1897 hat die Zunahme 
rund 1400 betragen. Eine ähnliche erhebliche 
Zunahme läßt ſich 1899 bei den Betrieben mit 
jugendlichen Arbeitern conſtatiren, die gegen das 
Vorſahr um 2758 zunahmen, alſo mehr als das 
Dreifache wie der Zuwachs von 1897 auf 1898, 
ſo daß auch hierin zu Tage tritt, wie groß der 
Bedarf an Arbeitern in den letzten Jahren 
geworden und wie jehr die Steigerung des Be- 
darfs zu einer deckung deſſelben in den minder 
leiſtungsfähigen Schichten der Arbeiter führt. 
Dem entſpricht auch die Zunahme der Geſammt- 
zahlen dieſer Arbeiterkategorien. Beſchäftigt 
wurden insgeſammt in preußiſchen Fabriken: 
1897 1898 1899 
Arbeiterinnen über 16 Jahre 337 504 353629 376 408 
Zugendliche Arbeiter. . . 132352 142121 156 121 
Ander 1359 1421 546 
In den revidirten Anlagen find im Jahre 1899 
beſchäftigt geweſen 132 502 jugendliche Arbeiter 
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a Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
(64) Nachdruck verboten.) 
„Weshalb fingſt du von dem Briefe an, Eber- 
hard?“ ſagte Florentine. „Ich bitte dich, er- 
innere mich nicht an die Stunde, da ich ihn 


möchte am liebjien kein Wort mehr davon 


mehr davon. Mich führt ein anderes Anliegen 
hierher ... laß mich nun endlich davon reden —“ 
— er wollte ſie unterbrechen, — aber ſie wandte 
ſich nach der Uhr, die jo filberhell tichte: „wir 
Du fährſt zum Diner 
— und mein Zug geht um 5 Uhr ab, alſo —” 

„Ich will von keinem anderen Anliegen etwas 
hören, als bis dieſe, meiner Ehre fo nahegehende 
Angelegenheit erörtert iſt“, fuhr er heftig da⸗ 


zwiſchen. „Ich kann es nicht dulden, daß du ſo 
— von mir ſprichſt. Als ich den Brief ſchrieb, 
war ih —“ 


„Nicht allein!” unterbrach fie ihn ruhig. 

Wieder fuhr er zuſammen und ſtarrte ſie an. 

„Du ſiehſt, dieſe Entſchuldigung habe ich für 
dich bereit. Im übrigen vergebe ich dir alle in 
dem Briefe enthaltene rückſichtsloſe Härte. Was 
den Inhalt des Schreibens betrifft, jo bleibt mir 
ja nichts übrig, wie mich in die Scheidung zu er ⸗ 
geben, — aber ich gedenke nicht, mich wider- 
ſtandslos in die von dir ausgeklügelte, für mich 
ſo ſchimpfliche Formel zu fügen. Aber alles dies 
nur nicht mündlich, Eberhard, — du ſollſt es 
brieflich erfahren. Konnteſt du wirklich denken. 
ich wäre gekommen, um dir eine Scene zu 
machen? — Nein!” 

Sie erhob ſich plötzlich und ſuchte in momen⸗ 
taner Verwirrung in den Falten ihres Kleides 


ſtand erg 


Donnerstag, 13. September. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


und 344560 Arbeiterinnen über 16 Jahre. Das 
iſt eine beträchtliche Quote. Dabei wurden 1899 
wegen Zuwiderhandlungen gegen die Schutz- 
eee, für Arbeiterinnen 168 Perſonen 
beſtraft, 52 weniger als im Vorjahr. Die Zahl 
der Beſtrafungen bei Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter war im Berichtsjahr 783, 53 Fälle mehr 
als im Jahre 1898. Immerhin wird man aus 
dieſen Zahlen ſchließen dürfen, namentlich wenn 
man die Zunahme der Betriebe und Arbeiter in 
Betracht zieht, daß ſowohl dem ſocialpolitiſchen 
Pflichtgefühl der Arbeitgeber wie der Pflichttreue 
der ſtaatlichen Gewerbeaufſicht in Preußen in 
dieſem Rechenſchaftsbericht ein achtungswerthes 
Zeugniß ausgeſtellt wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. September. 
Die chineſiſche Frage. 


Die Hauptfrage für die Diplomatie iſt jetzt die, | 


ob Li-Hung⸗-Tſchang als Friedensunterhändler 
anerkannt wird oder nicht. Erſt wenn ſich die 
Mächte über die Zuläſſigkeit Lis als ein ſolcher 
Unterhändler ſchlüſſig gemacht haben, können die 
Verhandlungen beginnen. Das erſtere iſt aber 
noch nicht geſchehen. Ein genauer Kenner Chinas, 
Kerr v. Brandt, betont neuerdings in der Lon⸗ 


doner „Zinanzchronik”, Li-Hung-Tſchangs be⸗ 


dingte oder unbedingte Ablehnung würde ein 


unzweifelhafter Mißgriff ſein. Li ſei der fähigſte 


und energiſchſte Staatsmann Chinas, der auch 


allein einen hinreichenden Einfluß beſitze, ſeinen 
den extremen 
wenn einzelne 
ſich mit 
dürfte die Schuld viel- | 
der ſeit dem 
Jahre 1870 der Nothanker der fremden Diplomatie 


Anſchauungen beim Hofe und bei 
Parteien Geltung zu verſchaffen; 
Diplomaten es nicht vermocht haben, 
ihm zu verſtändigen, ſo 
mehr an ihnen, als an Li liegen, 


in China geweſen und ſich bei 


diger 


eben, der jetzt und in Zuk ; 
chineſiſche Regierung und dami 
ftellung der Ordnung und ihre Aufrechterhaltung 
unmöglich machen würde. Man werde auch die 
Frage, aus welchen Elementen die höchſte Spitze 
der chineſiſchen Regierung beſteht, sine ira et 
studio betrachten und vermeiden müſſen, zu den 
vorhandenen Schwierigkeiten neue, nicht in der 
Sache ſelbſt begründete zu ſchaffen. 

Der Petersburger chineſiſche Geſandte tele. 
graphirte an Li- Hung Tſchang, Rußland 
fee bei Räumung Pekings die befriedigende 


Verſicherung voraus, daß der Hof fofort 
nach Peking zurückkehren werde. Er 
möge ſchleunigſt alle Mächte in Ueberein- 


ſtimmung mit Rußland bringen, da, falls 
Rußland ſeine Entſcheidung abändern müſſe, 
dies einen bedeutenden Preſtigeverluſt bedeuten 
würde. Li hat dem Thron darauf das Geſuch 
um ſofortige Rückkehr unterbreitet, in einer 
Depeſche an den Vicekönig von Wutſchang er⸗ 
klärt er aber, die Rückkehr des Hofes ſei 
ſchwierig wegen der Abſicht der Mächte, die 
reactionären Zührer zu ergreifen. Wenn er dies 


erwähne, werde der Hof nicht kommen; er- 


wähne er es nicht, ſo werde man ihn ſpäter als 
Derräther anſehen. Chineſiſche Beamte erhielten 
—::: “. ̃«⅛˙⁰—ꝓ.wüA. TERSEH EIMDETE TRETEN 


nach etwas, wovon fie nicht mehr zu wiſſen ſchien, 
wo ſie es hingethan hatte. Dabei glitt ihr der 
hellgraue Seidenmantel von den Schultern und 
inmitten der goldenen Pracht des Zimmers ſtand 
fie da in ihrem ſchwarzen Spitzenhleide. Sein 
Blick folgte ſchweigend. halb unbewußt jeder 
ihrer Bewegungen, für deren Anmuth er nur 
zu viel Kennerblick hatte — es lenkte ſeine 
Gedanken in völlig andere Bahnen, dieſe Ge- 
ſtalt vor ſich zu ſehen, die ihm, ſo lange er 
lebt, das Ideal weiblicher Schönheit bleiben 
wird, dieſes feine, edelgeſchnittene Geſicht, 
dem, das geſteht er ſich, Ernſt und Eni- 
ſchloſſenheit „zur Abwechslung“ jo reizend ftehen, 
wie den großen, ſanften Augen das Blitzen und 
Sprühen erzürnter Gegenwehr. das ſchwarze 
Haar, dem die Sonne goldbraune Lichter zu 
entlocken pflegte, hob die perlmutterweiße der 
Schläfen und der Stirn immer noch fo frappant 
hervor — 

Der Faden feiner Gedanken riß, fie hatte ge- 
funden, was ſie ſuchte, ein Blatt Papier ſchien 
es, welches ſie zuſammengefaltet in der Hand hielt. 

„Und nun zur Sache! Ich bin gekommen, um 
dich zu bitten — nein! — von dir zu fordern, 


daß, wie es auch kommen möge, unſer Sohn 
Eberhard bei mir, und feine Erziehung mein un- | 


beſtrittenes Recht bleibt!“ 

Sie ſprach die Worte, vor denen ſie ſeit der 
Nacht gezittert hatte, ſchließlich mit klarer felter 
Stimme. der brennende Wunſch, der ſie bis 
hierher getrieben hatte, trug in ſich ſelber eine 
große, ruheſpendende Kraft — „und“ — fügte 
ſie hinzu, „ich gehe nicht von dannen, bis ich 
dieſe Zuſicherung auch ſchriftlich erhalten habe!“ 

Die Antwort ham augenblicklich: 

„Konnteſt du je hieran zweifeln? — Das iſt 
doch ſelbſtverſtändlich. Wem ſollie daran liegen, 
dich von dem Kinde zu trennen? — Mir gewiß 
nicht! Was ſollte ich mit ihm?“ — Das bittere 


5 109 Engländer und 61 


viele 

herzige 
ben Gebiet ermordet wurden, in dem die 
Ruſſen kämpfen. 


0 Land von den Fremden befreie. 


die Wiederher⸗ 


ſie Ruhe gefunden hatte. 


die telegraphiſche Meldung, daß Prim Tiching 


am 6. September in Folge des kalſerlichen Edicts 
nach Peking zurückgekehrt iſt. 

Ueber die Stellung der Union zur Unterhändler 
frage meldet heute der Telegraph: 

Waſhington, 12. Sept. (Tel.) Die Regierung 
der Dereinigten Staaten beantwortete ein Edict, 
wodurch Li-Hung-Tſchang ermächtigt wird, die 
Friedensunterhandlungen zu führen, und bemerkt, 
ſie ſehe ſich nicht veranlaßt, irgendwie eine 
Meinung über die Vollmacht Li-gung-Zihangs zu 
äußern, hoffe aber, dieſelbe werde ſich als aus⸗ 
reichend erweiſen, nicht nur für Unterhandlungs- 
zwecke, ſondern auch inſofern, daß ſie ihn in den 
Stand ſetzt, ſofort Garantien dafür zu leiften, daß 
das Leben und Eigenthum der Amerikaner hin- 
fort im ganzen chineſiſchen Reiche Achtung ge- 
nießen werde. 

56 Miſſionare ermordet. 


: nd. Es liege ferner die große MWahrjheinlich- 


vor, daß noch 37 Miffionare in Zaijuenfu 
ödtet worden find. die Lifte der Vermißten 
Amerikaner auf. 
ſei unmöglich, die Zahl der ermordeten 
atholiken feſizuſtellen, dieſelbe ſchließe ſedoch 
franzöſiſche Prieſter und barm- 
Schweſtern ein, welche theilweiſe 
Auch verſchiedene ſchwediſche 
und däniſche Proteſtanten wurden getödtet. Die 
Verfolgung der chineſiſchen Chriſten dauer fort. 

berall wurden von chineſiſchen Gelehrten durch 


kleinere Beamten Denkſchriften an die Aaiferin- 


daß 
Eine 
{dung aus dem Inneren beweiſe, daß abge- 


regentin geſandt, worin ihr gedankt wird, 


ſehen von dem von den fremden Truppen beſetzten 


Lande die chineſiſche Bevölkerung glaube, die 
iferin habe große Siege errungen und die 
länder aus dem Lande vertrieben. 


Die Lage in Petſchili. 
changhai, 10. Gent. gt 


D 


letzten 


Te > — 8 2 it ir ander, 


Die 


als ob ſie einer einzigen Arm 
Forts von Peitſang ſind noch unbehelligt. Die 
Engländer klären in der Umgebung das Terrain 
auf. die Ruſſen ſollen einen Angriff auf die 


Jorts beabfichiigen,. haben aber nicht genügend 


Artillerie, - Eine ruſſiſche Schützenabtheilung 


wurde von einer explodirenden Mine in der 


Nähe des einen Forts in die Luft geſprengt, wo⸗ 


bei mehrere Soldaten getödtet wurden. 


Aus Taku ſollte am 7. September eine Ex- 


pedition nach Pao-ting-fu abgehen. Sie ſoll be- 


ſtehen aus Engländern in Stärke von zwei Re- 
gimentern Cavallerie, einer Batterie Artillerie 
und 300 Mann Infanterie, ferner aus 1000 


Italienern, 300 Japanern und 300 oder mög- 


licherweiſe 500 Ruſſen. Der urſprünglich für den 
Abgang feitgeiehte Termin hat jedoch nicht ein- 
gehalten werden können, wie nachſtehende Mel- 
dung beſagt: ; 

London, 12. Sept. (Tel.) „Daily Mail“ meldet 
aus Tientſin ohne Datum via Schanghai vom 
10. Sept.: die von den Verbündeten geplante 
Expedition gegen Pao-ting-fu wurde wegen Un- 
gunſt der Witterung verſchoben. 

Aus dem Süden Chinas. 


Der Londoner „Times“ wird aus Schanghai 


Weh, welches dieſe faſt verächtliche Frage in ihr 
von neuem wachrief, wurde ſogleich durch ein 


ſtarkes Gegengefühl verdrängt. Mit faſt wilder 


Freude ſtieg's in ihr auf, das Bewußtſein, daß 
dem fo fei, daß die Eriftenz dieſes Knaben für 
den Dater gleichgiltig geblieben, faſt belanglos 
war! 

Unwillkürlich faltete ſie die ſchmalen Hände über 
der Bruft und blichte empor — völlig achtlos 
darauf, daß fie ihrem Dankgebei gleichſam Ge⸗ 
ſtalt gab — eine drückende Laſt war von ihrer 
Seele gefallen. 
Der Mann aber, der ſie vor ſich ſah, ward 
von neuem durch abſchweifende Betrachtungen 
gefeſſelt. Blitzſchnell fuhr es ihm durch den 
Sinn, daß ſie in dieſem Jahr ſchöner geworden 
ſei. Die nervöſe Unruhe war aus ihrem Weſen 
gewichen — auch ſah fie geſund aus. Eine 
entzückende, zarte Geſundheit hatte, wie mit 
Meiſterhand, die umriſſe des Antlitzes und der 
Geſtalt zur höchſten Vollendung ausgemeißelt. 
Dem oberflächlichen Beſchauer wäre dies kaum 
bemerkbar geweſen, aber ihm, der ſie ſtets 
ſchmächtiger wiederzufinden pflegte, wie er ſie 
verlaſſen — von ſtillem, ſehnſüchtigem Leid ver- 
ehrt, — ihm war es augenblicklich klar ge- 
worden, daß ſie in letzter Zeit nicht gelitten, daß 
ü Er konnte es nicht 
ändern, er mußte die Linien der Wangen und 
des Halſes prüfend ſtudiren — und er that dies 
haſtig, faft hungrig, wie Jemand, deſſen Schön ⸗ 
heitsſinn lange faſten mußte. 

Slorentine ließ die Hände ſinken und trat auf 
ihn zu — ihr Geſicht war nicht mehr ſo herb und 
Recht fordernd, wie bisher. 

„Ich danke dir für deine Bereitwilligkeit. Nach 
deinem Brief hatte ich wohl gar ſehr ein Recht, 
an derſelben zu zweifeln! — Du wirſt nun auch 
meine Bitte um eine ſchriftliche Zuſicherung 
meiner Rechte nicht verweigern!“ 


aus dem Volke. 


Offizieren 
3 Die: 


1900 


Smieraten = Annahme 
Retterbagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Au⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach- 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
©. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederiolung 
Rabatt. 


vom 8. September aus angeblich guter Quelle 
gemeldet, ein franzöſiſch-belgiſches Syndicat ver- 
handle in Hankau mit Unterſtützung der franzöfi- 
ſchen Regierung wegen einer dem Vicekönig 
Zihang-tihi-tung zu gewährenden Anleihe von 


150 000 Pfund Sterling, für welche gewiſſe 
Bergwerksrechte als Sicherheit dienen ſollen. 


London, 12. Sept. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai vom 10. September: 
600 japaniſche Seeſoldaten wurden hier gelandet 
und ſtellten ſich formell unter den Befehl des 
engliſchen Generals. 

Don den Truppen, welche von den Vice. 
königen im Süden im Laufe der letzten drei 
Monate geſandt wurden, um Peking zu ver- 
ſtärken, ſind nur 13 000 übrig. Dieſelben gehen 
nach Schanſi, um zu der Kaiſerin-Wittwe zu 
ſtoßen. Der Reft wurde zerſtreut oder deſertirte. 


Walderſees Oberbefehl. 

Der franzöſiſche Oberſtleutnant Marchand er- 
klärte vor feiner Abreiſe nach China einem Mit- 
arbeiter des „Figaro“, er ſei der internationalen 
Commiſſion in China zugetheilt, in der Frankreich 
wie die anderen Mächte mit 14 Offizieren ver- 
treten ſei. Dieſer Ausſchuß ſei nicht der General- 
ſtab Walderſees, ſondern einfach ein Kreis von 
Mitarbeitern und Mitberathern, über den Walder- 
ſee nicht den Befehl, ſondern nur den Vorſitz 
führen werde. der Generalſtab Walderſees 
gehe nur das deutſche Expeditionscorps an. 
die Commiſſion habe die Aufgabe, die Be- 
ziehungen der internationalen Truppen in mili- 
täriſcher Hinſicht zu einander zu regeln, aber auch 
in der diplomatifchen Regelung der Dinge mit- 
zuſprechen. Walderſee vereinige in ſich die 
Stellung und Aufgabe des Truppenführers und 
des bevollmächtigten Geſandten Deutſchlands. 
Diefe Darſtellung Marchands entſpricht, fo be- 
merkt die „göln. Ztg.“, in dieſer Form, in der 


ſie auch von anderen Blättern wiedergegeben wird. 


nicht den Thatſachen. 
Auch die „Poft“ hebt auf Wink des Ausmurti- 
gen Amtes hervor, daß in Berlin von der 
Exiſtenz dieſer internationalen Commiſſion im 
Tſchili Bi bekannt ſei. 
1 * 


Das,, 


Der Konitzer Prozeß Iſraelski. 

Die Dinge in Konitz verlaufen in der Regel 
anders, als es ſonſt unter normalen Ver- 
hältniſſen geſchieht. Schon wiederholt kam 
die Nachricht, daß Ifraelski wegen mangelnder 
Beweiſe aus der Haft. entlaſſen werden würde. 
Die Nachricht erwies ſich aber ſtets als unrichtig. 
fo daß man annehmen mußte, es ſeien ſchwere 
Verdachtsgründe gegen Ifraelski vorhanden. 
Nachdem nun die Berhandlung ſtattgefunden hat, 

„Wozu! Genügt dir mein Wort nicht?“ 

„Ich bedarf einer ſchriſtlichen Wiederholung 
deſſelben, nicht ſo ſehr für mich, wie für deinen 


Sohn.“ 

„Verſtehe ich nicht.“ 

„Er foll es dereinſt verbrieft ſehen, daß nicht 
du, daß ich es geweſen bin, die es ſo gewollt 
hat, daß er völlig mein bleibe. Es iſt ihm beſſer, 
er hält mich für eiferſüchtig und egoiſtiſch, wie 


den Vater für gleichgiltig und herzlos. Seine Er- 


ziehung zu einem glücklichen, unverbitterten 
Menſchen wird ſehr ſchwer ſein, unter dieſen 
Umſtänden, aber jo dieſelbe mir überlaſſen bleibt, 
werde ich Sorge tragen, daß der Zwiespalt ſeine 
junge Seele ſo wenig trübe, wie thunlich.“ 

„Du ſprichſt wie ein Buch“ — unterbrach er 
fie ſpöttiſch — „iſt's nun genug dieſes Themas? 
— Der Knirps bleibt nach wie vor dein A und 
dein D. Bitte — reiche mir alſo jenes Actenſtück. 
welches du fo inbrünſtig ans Yerz drückſt und 
das ich wohl unterschreiben fol!” 

„Ich möchte dir den Inhalt dictiren!“ 

„Farce!“ — ſtieß er zwiſchen den zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen hervor — „alfo, — bitte!“ 
Er ſchlug die Portiere zurück und öffnete eine 


Thür: . : 

„Tritt ein. Es iſt mein Schreibzimmer!“ 

Sie iſt alſo doch gekommen, ihm eine Scene 
zu machen, ihn zu bethören, ihn zurückzuerobern 
durch die Macht ihrer Thränen und ihrer Schön⸗ 
heit, von der fie nur zu gut wiſſen muß, daß dieſelbe 
nie aufhören wird, an die einzige Schwäche in 
dieſem harten Charakter zu appelliren. Er ſient 
das kommen und wappnet ſich. 

Als er fo unceremoniell vor ihr die Thüre 
aufſtieß und ſie aus dieſem völlig neutralen 
Raum über die Schwelle ſeines Privatgemaches 
blickte, wich ſie zuerſt unwillkürlich zurück, dann 
überwand fie ſich und trat eir (Forif. f.) 


— — 


eh 


wird doch mancher mit uns die Frage auf-“ 
werfen, wie wir das in dieſen Tagen auch von 
Juriſten gehört haben: war hier wirklich aus- 
reichendes Belaſtungsmaterial zur Erhebung der 
Anklage vorhanden? Auch die „National-3tg.“ 
meint, „es ſei zweifelhaft, ob unter 
anderen als den ſeit dem Verbrechen in 
Konitz obwaltenden Derhältniſſen eine Anklage 
würde erhoben ſein“. Die „Nat.-Itg.“ iſt aber 
der Anſicht — und man kann ihr darin bei- 

flichten —, daß es, wie die Dinge in Konitz 
Br nützlich ſei, daß ein Gerichtsſpruch 
herbeigeführt ſei, „denn anderenfalls wäre die 
Nichtverfolgung der angeblichen Spur weiter 
endlos ausgebeutet worden“. Kommen doch ſelbſt 
jetzt noch Stimmen aus dem antiſemitiſchen Lager, 
welche Einlegung der Revifion gegen das Urtheil 
verlangen! Hat man noch nicht genug, immerhin. 
Seht würde wenigſtens die Härte fortfallen, daß 
der Beſchuldigte die Haft zu eriragen hätte. 

Aus Konitz ſchreibt man der „Danz. Ztg.“ über 
den Prozeß von geſtern noch Folgendes: 

„Ohne jede bemerkbare Erregung hat die hieſige 
Bevölkerung den n in Sachen Iſraelski 
entgegengenommen. nwieweit die befonderen 
Borfihtsmaßnahmen des Militärs und der 
Gendarmerie an dieſer Ruhe betheiligt geweſen 
find, entzieht ſich allerdings der Beurtheilung. 
Selbſt in der antiſemitiſchen Preſſe zeigt ſich ein 
bemerkenswerther Umſchwung. Nur die un- 
entwegte „Staatsbürger-Zeitung“ hetzt in alter 
Manier weiter, fie bekommt es fertig durch be- 
ſonderen Druck hervorzuheben: „Iſraelski iſt aus 
dieſem Prozeſſe als der Gerichtete hervor- 
gegangen.“ Dies überſteigt das bisher auf dieſem 
Gebiete Gebotene. Das Gegentheil iſt zutreffend. 
Man vergegenwärtige ſich Folgendes: Er war 
am Charfreitag auf mehreren Straßen geſehen 
worden. Zwei Zeugen ſahen ihn mit einem 
Sack gehend; nach Anſicht des einen war der 
Inhalt ziemlich umfangreich, nach der des 
anderen kleiner, ungefähr ſo groß wie 
ein Kohlkopf. Wieder andere Zeugen hatten 
ihn ohne Sack geſehen. Alles dies konnte den 
Angeklagten nicht belaſten, denn Iſraelski 
hatte ſich ſtets mehr auf Straßen und in den 
Schnapsſchänken, als in feiner Wohnung auf- 
gehalten. Der Kauptbelaſtungszeuge hatte ihn 
geſehen am Landgerichtsgebäude, auch das konnte 
nicht auffallend ſein, er hatte aber geſehen, wie 
Siraelski in die Schützenſtraße hineinbog und in 
der Richtung zum „Irrgarten“ weiterging. Der 
ſog. Irrgarten iſt jedoch keineswegs die FJundſtelle 
des Kopfes, er liegt nur wenige Schritte vom 
Gerichtsgebäude entfernt, während zur Fundftelle 
ein guter Fußgänger, ein ſolcher iſt Iſraelski 
nicht, eine halbe Stunde zu gehen hat. Das 
Gehen in der Richtung zum Irrgarten, etwas 
anderes konnte Iſraelski in der Kauptſache nicht 
zur Taft gelegt werden, beweiſt alſo noch nicht 
das Geringſte. Nun wurde aber der Angeklagte 
von demſelben Zeugen noch einmal, zu einer 

ſpäleren Zeit, an derſelben Stelle geſehen, dies- 
mes trug er nichts, dafür waren aber feine 
Stieſel, die vorher blank gemefen fein ſollen, 
ehr beſchmutzt. das war ein ſehr ver- 
dächtiger Umſtand. Abgeſehen davon, daß 
am Charfreitag Vormittag Reg gefallen 
war, gab aber auch ein and Zeuge, 


hm 
klaffifhe Antwort: 
Siraelskis Stiefeln nichts, 
ſchmutzige Stiefel.“ Mit Recht hob die Der- 
theidigung dieſe Antwort als zutreffend hervor. 
Man kann auch ſehr gut annehmen, daß in der 
Anklage Dingen eine Bedeutſamkeit beigelegt 
worden war, die ſie nicht verdienten. Selbſt der 
Hauptbelaſtungszeuge mußte zugeben, daß er am 
Charfreitag bei den Begegnungen mit Iſraelski 
ſich nichts gedacht habe, erſt ſpäter, nach dem 
Zunde des Kopfes, ſei ihm die Sache verdächtig 
vorgekommen. Iſraelski hat, das fteht feſt, bei 
feinen erſten Bernehmungen nach der Verhaftung 
die Unwahrheit gefagt und ſich mehrfach wider ⸗ 
ſprochen. Bei einem durch übertriebenen Schnaps⸗- 
genuß degenerirten Menſchen, der plötzlich und 
unvermuthet in eine Unterſuchung hineingezogen 
und in eine Nordſache verwickelt wird, bei der 
er Helfershelfer geweſen fein foll, find dieſe 
Widerſprüche immerhin nicht ganz unerklärlich. 
Daß ein Schächtſchnitt an dem ermordeten 
Winter ausgeführt worden, hat der Gerichtshof 
nicht für erwieſen angenommen, in der Verhand- 
lung gelangte aber auch der Mord in Skurz ganz 
kurz zur Erwähnung, indem ein Sachverſtändiger 
darauf hinwies, daß die Zerſtückelung der Leiche 
beim Skurzer Mord eine fo auffallende Kehn- 
lichkeit mit der des Körpers des Gymnaſiaſien 
Ernft Winter aufweiſe, daß man faſt anzunehmen 
berechtigt ſei, beide Mordthaten ſeien von einer 
Perſon verübt worden. Auch dieſe Worte ver- 
ſucht das Berliner Antiſemitenorgan für ſeine 
Zwecke auszubeuten, ſchlägt damit aber erſt recht 
gewaltig daneben. die Mordthat in Ghurz iſt 
bis heute ungeſühnt geblieben. Sie begangen zu 
haben war ſ. 3. angeklagt geweſen ein chriſtlicher 
Fleiſcher, der mangelnder Beweiſe halber frei- 
geſprochen wurde. Ob er der Thäter geweſen 
oder wer ſonſt, weiß man nicht. Wie in aller 
Welt wollen die Antiſemiten dieſe Thatſache für 
ihre Zwecke ausbeuten 


Die Schuldfrage. 
in Bezug auf die Kohlennoth wird immer noch 
lebhaft erörtert. Einer ſchiebts dem Anderen zu 
und der Andere dem Dritten. Wer genau zu⸗ 
ſieht, erkennt ſehr bald, daf nicht eine Nate- 
gorie allein die Schuld trifft, ſondern eine Reihe 
von e und Berufszweigen. Die agra- 
riſch-conſervative Preſſe weiſt unabläſſig auf den 
Kohlenwucher der beiden oberſchleſiſchen Groß⸗ 
handelsfirmen hin. Mit welchen Märchen u. a. 
die „Schleſ. Ztg.“ ihren Leſern aufwartet, geht 

B. aus der Behauptung hervor, eine Groß. 

ändlerfirma verdiene täglich an der Kohle 

5 Mk. Der volksparteilichen „Bresl. Morg.- 
31g.“ wird hierzu von unterrichteter Seite ge- 
ſchrieben, daß die Firma vertraglich gebunden 
iſt, nur 2 Pf. über den amtlichen Notirungen 
verkaufen zu dürfen. Don dieſen 2 Pf. geht 
½% Pf. aber unbedingt an Speſenaufwand ver- 
toren. Die Gruben achten genau auf Innehaltung 
dieſer Vorſchrift, jo daß der Verdienſt der Firma 
um % obiger Summe reducirt wird. 

Auch noch ein recht erheblicher Berdienft. Es 
wäre wirklich nöthig, die Schuldfrage objectiv zu 
ve und vor allem Mittel zur Abhilfe in 
gröherem Umfange zu ergreifen. 


des Denkmals beiwohnen, 


Ablehnung der Feier des 1. Mal, 


Auf der Tagesordnung des internationalen 
Socialiſtencongreſſes, der in 14 Tagen in Paris 
ſtattfindet, ebenſo wie auf der des Mainzer 
Parteitages der deutſchen Socialdemokratie ſteht 
auch der 1. Mai. Unter dieſem Geſichtspunkt i 
ein Beſchluß des britiſchen Gewerkſchafts-Con⸗- 
greſſes zu beachten, der in der vorigen Woche in 


dieſem Arbeitercongreß waren, wie der „Dorw.“ 
hervorhebt, rund 1¼ Million organiſirter Arbeiter 
durch 390 Delegirte vertreten; der Vorſitzende war 
ſogar ein Mitglied der unabhängigen Arbeiter 


Singer und Bebel. Dieſer Congreß, deſſen durch ⸗ 


tiſchen Centralorgan betont wird, hat den Antrag, 
den 1. Mai für einen Arbeiterfeiertag zu er⸗ 
klären, abgelehnt. Das iſt eine bezeichnende Illu ⸗ 
ſtration zu dem diesjährigen Bericht des focial- 
demokratiſchen Parteivorſtandes, der die Mai- 
feier als Demonſtration für die Klaſſenforderungen 
des Proletariats, die internationale Solidarität 
und den Bölkerfrieden feinem Anhang neuer 
dings einſchärft. 


Der rumänifch- bulgariſche Conflict 
nimmt eine immer ſchärfere Geſtaltung an. Die 
„Agence Bulgare“ iſt gegenüber den angeblich 
genauen Informationen der „Agence Roumaine“ 
über die Unterredung, die der Miniſter des 
Keußeren Jvantſchoff mit dem Vertreter Ruma- 
niens in Sofia gehabt hat, zu der kategoriſchen 
Erklärung ermächtigt, daß in dieſer Unterredung, 
die in Gegenwart des Secretärs der rumäniſchen 
Agentie in Sofia Filodor ſtattfand, weder von 
einem endgiltigen Urtheile, noch von einem Auf- 
trage des Unterſuchungsrichters die Rede war. 
Der Miniſter habe lediglich erklärt, er werde den 
Auftrag zur Verfolgung der Angeſchuldigten geben, 
ſobald er genügende Beweiſe in Händen habe, 
die ihm geſtatten würden, die gerichtliche Unter- 
ſuchung zu eröffnen. 

Sehr bedrohlich klingt das folgende, heute 
eintreffende Telegramm: i 

Bukareſt, 11. Sept. (Tel.) Die 
Roumaine” meldet: Heute wurden vom Kriegs- 
miniſterium ausgehende Kundgebungen ange- 
ſchlagen, durch welche die Bürger an ihre 
Pflichten im Falle einer eventuellen Mobil- 
machung des Heeres erinnert und die Maß- 
nahmen bezüglich der verſchiedenen militäriſchen 
Requiſitionen feſtgeſetzt werden. 

Nun — ſo weit wird es nicht kommen. Da 
ſind auch noch andere Inſtanzen da, um ein 
Raufen zu verhindern. 


Ein Complot gegen das Leben des Papſtes 


ollen angeblich amerikaniſche Anarchiſten ge- 
chmiedet haben, wie aus einem von der römi- 
chen Polizei beſchlagnahmten Brief hervorgehen 
ſoll. Die Polizei erſtattete Meldung an den Com- 
mandeur der päpſtlichen Gendarmerie. Im 
Vatican wurden fofort die umfaſſendſten Sicher- 
heitsmaßregeln getroffen. An alle Biſchöfe iſt 
eine Circularnote geſandt worden, 
dieſelben aufgefordert werden, bei der JZufammen- 
ſetzung der Pilgerzüge auf die mitfahrenden Per- 
ſonen ihr beſonderes Augenmerk zu richten. 
Vor allem wird befürchtet, daß es ei 
en. könnte, 
zirche einzuſch 

der italieniſchen die Namen von ach 
eingetroffenen Anarchiſten 8 zwei davon 
ſind bereits nach Italien abgereiſt. 


Vom Boerenkriege. 

London, 11. Sept. Feldmarſchall Roberts foll 
definitiv am 1. November nach England zur 
Uebernahme des Obercommandos über die 
Armee zurückkehren. General 
nimmt das General-Commando über die im 
Zelde ſtehenden Truppen, General Baden-Powell 
iſt mit der Pacificirung Transvgals beauftragt. 

Aus der heutigen Depefhe Lord Roberis, 
worin er die Operationen des Generals Buller 
detaillirt auslegt, geht hervor, daß Noberts ſein 
Kaupfquartier von Belfaſt nach Pretoria verlegte. 


Deutſches Reich. 


Stettin, 11. Sept. Die Kaiſerin kehrte nach 
2 Uhr Nachmittags nach Stettin zurück, während 
der Kaiſer im Manövergelände verblieb. Bei 
Wildenbruch iſt die kaiſerliche Barache auf- 
geſchlagen, hier gedenkt der Kaiſer die Nacht zu- 
zubringen. die Prinzen kehrten nach Stettin 
zurück, der Erzherzog ebenfalls. Abends fand 
Tafel bei der Kaiſerin im Schloſſe für die an- 
weſenden Fürſtlichkeiten ſtatt. . 

Ueber den Fortgang der Manöver wird be- 
richtet: Das Gardecorps beſchloß heute auf die 
Nachricht von dem Vormarſche des Zeindes nach 
Süden, gegen Norden vorzugehen. Die Garde- 
Cavalleriediviſion ſollte die rechte Flanke decken. 
Das zweite Armeecorps hatte beſchloſſen, heute 
anzugreifen mit Cavallerie auf dem linken Flügel. 
Es kam zu heftigen Gefechten. Mittags ging das 
Gardecorps zurüchk. 


* Berlin, 11. Sept. 


eger der im O1 


Po 


Der Kronprinz wird als 
Vertreter des Kaiſers der feierlichen Enthüllung 
welches die Stadt 
Frankfurt a. O. dem Kaiſer Wilhelm J. er- 
richtet hat. 

Berlin, 12. Sept. Dem „Vorwärts“ zufolge 
iſt den Soldaten des aus China eingetroffenen 
Transports unter Hinweis darauf, daß Entgegen 
handlung als Nichtbefolgung des Dienitbefehls be- 
trachtet würde, befohlen, ſich in keiner Weiſe gegen 
irgend Jemanden über das in China Geſehene 
oder Bekanntgewordene zu äußern. 

— Wie dem „Lok.-Anz.“ gemeldet wird, ging 
dem Generalcommando des 17. Armeecorps eine 
Derfügung des Kriegsminiſteriums zu, bis zum 
15. Oktober ein genaues Verzeichniß aller tropen⸗ 
dienſtfähigen Offiziere ſämmtlicher Waffen- 
gattungen, auch des Beurlaubtenſtandes, einzu- 
reichen. ; \ 

Berlin, 12. Sept. der „Vorwärts“ meldet 
aus Leipzig: Im Buchbindergewerbe find bisher 
860 Arbeiter und Arbeiterinnen ausgeſperrt. 
Sollten die Buchbindereibeſitzer die Forderungen 
der Arbeiter, welche ihnen am Montag zugeſtellt 
find, nicht bewilligen (was inzwiſchen bereits ge- 
ſchehen iſt. D. Red.), ſo ſoll im Anfang nächſter 
Woche ein allgemeiner Ausftand der Buchbinder 
beginnen. 

IKaiſerliches Geſchenk.] Eine Summe von 
2700 Mh, hat der Kaſſer der evangeliſchen Pfarr- 


Huddersfield in Yorkihire ftattgefunden hat. Auf 


partei, alſo ein Geſinnungsgenoſſe der Herren } 


aus ſocialiſtiſcher Charakter vom ſocialdemokra-⸗ 


„Agence 


in welcher vorausſichtlich 


nem Anarchiſten 1. dezember 


t aus Amerika 


Buller über- 5 


gemeinde zu Dohms im Areife Sagan als Bel- 
hilfe zu den 17 000 k. betragenden Koſten für 


den Bau eines neuen Pfarrhauſes aus ſeiner 
Der Graf zu 


Privatſchatulle überweiſen laſſen. 


Solms ſtiftete als Patron des Kirchſpieles als 


Beihilfe 5500 Mk. 


I Deutiſcher Verein für das Fortbildungsſchul⸗ 
weſen.] Der fünfte deutſche Fortbildungsſchultag 


wird am 6. und 7. Oktober 1900 zu Görlitz ab- 
gehalten werden. 
jährige Generalverſammlung des deutſchen Vereins 
für das Fortbildungsſchulweſen verbunden fein. 
Das vergangene Jahr hat dem nationalen Fort- 
bildungsſchulweſen bedeutſame Fortſchritte ge- 
bracht. In Preußen hat wieder eine Anzahl von 
Städten die Schulpflicht eingeführt. In anderen 
Ländern arbeiten Regierungen und Sachver- 
ſtändige mit großem Eifer an dem inneren Aus- 
bau dieſes Schulweſens. Verſchiedene kleinere 
Staaten ſtehen unmittelbar vor wichtigen, das 
Fortbildungsſchulweſen betreffenden Beſchlüſſen. 
Faſt überall hat die gute Sache der Zort- 
bildungsſchule überzeugte Anhänger und opfer- 
willige Vertreter gefunden. Die Verhandlungen 
ſollen nun von neuem die Ziele der Fortbildungs- 
ſchule klar und entſchieden vor der breiteſten 
Oeffentlichkeit zum Ausdrucke bringen. Sie ſollen 
ferner über wichtige Fragen des Unterrichtes die 
Richtungslinien klar ſtellen helfen und über das 
hochbedeutſame Mädchenfortbildungsſchulweſen 
eine Einigung herbeiführen. Alle ſtaatlichen und 
gemeindlichen Behörden, welche an der Fort- 
bildungsſchule ein Intereſſe haben, ſowie alle 
Freunde der Fortbildungsſchule werden ein- 
geladen, den fünften deutſchen Fortbildungsſchultag 
zu beſchicken und zu beſuchen. 

* [Die Bevölkerung auf deutſchen Schiffen im 
Ausiande.] Bei der Volkszählung am 1. dezember 
dieſes Jahres wird einem Bundesrathsbeſchluß 
zufolge erſtmals der Verſuch gemacht, die Er- 
hebung über die Landesgrenzen des Reiches aus- 
zudehnen und auch die auf deutſchen Schiffen 
außerhalb des Reiches befindlichen Perſonen mit- 
zuzählen. Zu dem Zwechk hat für jedes deutſche 
Schiff, welches am 1. Dezember 1900 in einem 
außerdeutſchen Hafen oder auf der Reife ſich be- 
findet, der Schiffsführer unter eventueller Zu- 
hilfenahme der Muſterrollen und Paſſagierliſten 
eine beſondere Schiffsliſte auszuſtellen. Darin 
ſind alle Perſonen Schiffsbeſatzung wie 
Paſſagiere — aufzuführen, welche in der Nacht 
vom 30. November bis 1. Dezember an Bord des 
Schiffes ſich befinden, und für ſie Einträge in 
Bezug auf Name, Geſchlecht, Alter, Familien- 
ſtand, Staatsangehörigkeit, Dienſigrad (bei der 
Beſatzung) zu machen. Die Formulare von ſolchen 
Schiffsliſten werden vom haiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amt, das mit der Leitung und Durchführung der 
Erhebung betraut iſt, durch Vermittelung 
der See-Berufsgenoſſenſchaft in Hamburg, 
die der Staatsſecretär des Innern um ihre 
Mitwirkung erſuchte, den Rhedern eben zu- 
geſtellt. Dieſe geben die Liſten den Führern aller 
ausreifenden Schiffe, die am 1. Dezember d. Js. 
in Fahrt ſich befinden oder in 
außerdeutſchen Häfen liegen werden, mit der 
Meifung mit, fie am 1. Dezember d. Is. auszu- 
füllen. Für diejenigen Schiffe, die ſich gegen- 
wärtig ſchon im Auslande aufhalten und am 


en }i Rg 

1 die nö chigen £ \ 
führern entweder direct oder durch Vermittelung 
der Agenten bezw. Conſulate zukommen. Nach 
erfolgter Ausfüllung werden die Schiffsliſten 
ſeitens der Schiffsführer mit erſter Gelegenheit 
an die See-Berufsgenoſſenſchaft in Hamburg ein- 
geſandt, welche ſie einer Durchſicht unterzieht 
—.— 1255 dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt über- 
mittelt. ; 

Auch die auf deutſchen Kriegsſchiffen in fremden 
Häfen oder in Fahrt befindlichen Perſonen werden 
nach dem Stand am 1. Dezember d. Js. feitge- 
ſtellt. die Erhebung wird das Reichs-Marine- 
Amt bewirken. 


* [Die Regelung des Milchpreiſes in Berlin.] 
Zwiſchen den Berliner Kändlern und den Land- 
wirthen ſind die neuen Verträge, 
1. Oktober ab auf ein Jahr laufen, jetzt in der 
Mehrzahl abgeſchloſſen; nur etwa ein Zehntel 
harrt noch der Erledigung. Die Preiserhöhung 
um 2 Pfennig pro Liter iſt nach der „Poſt“ in 
einer nur geringen Zahl von Zällen erzielt 
worden; eine etwas größzere Zahl von Producenten 
hat einen Aufſchlag von 1½ und 1 Pfennig 
durchgeſetzt; die meiſten erhalten für das neue 
Lieferungsjahr 1 Pfennig mehr. 

Kiel, 11. Sept. Als erſtes der zur Bereit- 
ſtellung für die Auslandsreife heimbeorderten 
Schulſchiſſe iſt heute „Charlofte“ (Commandant 
Capitän Büllers) im hieſigen Hafen eingelaufen. 

Dresden, 11. Sept. Der Congreß des Arbeit- 
geberbundes im Baugewerbe beſchloß die 
obligatoriſche Einführung der Streihclauſel bei 
von Bundesmitgliedern abzuſchließenden Bau- 
verträgen. 

Leipzig, 11. Sept. die Hauptverfammlung 
deuiſcher Buchbindereibeſitzer hat in ihrer 
geſtrigen Abendſitzung die von der Gehilfenſchaft 
Deutſchlands aufgeſtellten Tarifforderungen als 
unannehmbar abgelehnt. 

München, 11. Sept. Ueber das Befinden des 
Prinzen Heinrich von Heſſen wurde heute Abend 
folgendes Bulletin ausgegeben: die Nacht war 
ſehr unruhig. das Bewußtſein iſt weniger ge- 
trübt. Die Nahrungsaufnahme und der Kräfte 
zuſtand hat ſich etwas gebeſſert. 

Deſterreich-Ungarn. 

Olmütz, 10. Sept. Bei der Rückkehr des nord- 
mähriſchen Sokolverbandes von einem Ausfluge 
nach Kolitz kam es zu Reibereien zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Tſchechen. Beim Baffiren des Zeftzuges 
durch die Straßen riefen die Tſchechen Na 3där!, 
worauf die Deutſchen mit „Heil“ -Rufen erwiderten. 
24 Perfonen wurden, zum Theil wegen Kandan- 
legens an die Waffen und Steinwerfens, zum 
Theil wegen Auflaufes verhaftet. Auf einen 
Schutzmann wurde ein Schuß abgegeben, der den 
Kelm durchbohrte. der Thäter wurde nicht er- 
mittelt. Mehrere perſonen wurden leicht, einer 
durch einen Säbelhieb ſchwer verletzt. Das Militär 
ſtellte die Ordnung wieder her. 

Frankreich. 

Marſeille, 11. Sept. Etwa 1200 Bäcker ſind 
in den Kusſtand getreten und haben verſucht, 
die am Ausſtand nicht betheiligten Bäcker am 
Arbeiten zu hindern. Die Polizei mußte ein. 
ſchreiten. Die Militärbäckerei verjorat die Stadt 
mit Backwaare. 


ehrt ſein 1 N, 


Mit demſelben wird die dies- 


d. Js. vermuthlich noch nicht nach 


die vom 


Italien. 

[Anarchiſtenſchlacht.] Zwiſchen 1500 Anarchiſten, 
die in den letzten Wochen verhaftet worden und 
in den italieniſchen Gefängniſſen Stregli und 
Santalarin untergebracht ſind, kam es zu einer 
heftigen Erörterung über die Principien der 
Anarchie. Es ſtellte ſich heraus, daß die Anarchiſten 
in keiner Frage einig waren. In Folge deſſen 
entſtand nach kurzer Zeit ein furchtbares Hand- 
gemenge, an welchem über 200 Anarchiſten Theil 
nahmen. Die Aufjeher ſchritten nicht ein, ſondern 
ſahen ruhig dem Kampfe zu, deſſen Ergebniß 
war, daß vier Anarchiſten als Leichen und dreißig 
ſchwer verwundet aufgefunden wurden. 

Spanien. 

Saragoſſa, 11. Sept. Die Polizei ſucht mehrere 
Anarchiſten, von denen man glaubt, daß ihnen 
ein beſtimmter Auftrag ertheilt worden ſei. Im 
Theater wurde geſtern ein Anarchiſt Namens 
Pignotelli verhaftet, den man für einen 
Holländer hält. 


Coloniales. 


* [Ueber die vereitelte Johannesburger Ver- 
ſchwörung], die wie in Pretoria die Beſitz⸗ 
ergreiſung der Stadt und die Ermordung der 
Offiziere und Mannſchaften der Garniſon zum 
Zweck gehabt haben ſoll, wird der „Pall Mall 
Gazette“ geſchrieben, daß ſie in Anarchiſtenkreiſen 
entſtanden ſei, und zwar unter einer Gruppe 
von Mafia in Johannesburg, die als Vorwand 
den Mangel an Lebensmitteln in der Stadt 
hätte benutzen wollen. Es ſei ohne Zweifel, daß 
in Folge der Transportſchwierigkeiten die Ver- 
proviantirung der Stadt eine Zeit lang ſo ſchlecht 
geweſen, daß die ärmeren Klaſſen der Bevölke- 
rung ſehr hätten leiden müſſen. die Verſchwörer 
hätten gleich nach Uebergabe der Stadt ihr Werk 
beginnen wollen, hätten etwa 1000 Rowdies der 
verſchiedenſten Nationalitäten beſtimmt, im Innern 
der Stadt zu operiren, während eine Anzahl 
Boeren, mit denen fie täglich im Verkehr ge- 
ſtanden hätten, von außen her ihnen hätte zu 
Hilfe kommen ſollen. Einzig der Wachau 
der Polizei ſei die vorzeitige Entdeckung des 
Complots zuzuſchreiben. i 

Die „Times“ meldet aus Lorenzo 
Marque: vom 6. ds. Barberton ſei mit 
Boerenfamilien der niedrigſten Klaſſe überfüllt, 
Tunhus, Scharlach und ſonſtige anſteckende 
Krankheiten ſeien aufgetreten. Käme Malaria 
hinzu, ſo wäre, da die einfachſten geſundheitlichen 
Grundſätze vernachläſſigt würden, eine große 
Sterblichkeit zu gewärtigen. Ueber 40 engliſche 
Offiziere würden in der landwirthſchaftlichen 
Halle gefangen gehalten. 

* [Die Ausgabe der neuen Colonialbrief- 
marken] ift nunmehr zum 1. Oktober d. Is. 
vorgeſehen. Zur Vertheilung gelangen zunächſt 
die Werthe bis zu 80 Pfg., da die höheren Werthe 
von 1 Mk. an noch nicht hergeſtellt fein werden. 
Auch die Werthzeichen für deutſch-Oſtafrika 
können am 1. Oktober noch nicht erſcheinen. 


EP ET 

Danziger Cokal-Zeitung. 
Danzig, 12. September. 

Weiterausſichten für Donnerstag, 13. Sept., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 

riſch, lebhafte Winde, Regenſchauer. 


* [Raiferbefuh in Cadinen.] Kierher ge⸗ 
langten Privatnachrichten zufolge ſteht es nun⸗ 
mehr feſt, daß nach Schluß des Kaiſermanövers 
außer dem Kaiſer auch die Kaiſerin von Stettin 
ſich nach Cadinen begeben und daſelbſt etwa ſechs 
bis ſieben Tage aufhalten wird. Dagegen ſind 
Bestimmungen darüber, an welchem Tage der 
Kaiſer und die Kaiſerin in Cadinen eintreffen 
werden, noch nicht getroffen. Der Sicherheits- 
dienſt wird während der Anweſenheit des Kaiſers 
und der Kaiſerin in Cadinen in dieſem Jahre 
weſentlich ſtrenger gehandhabt werden, und es 
find bereits umfaſſende Borkehrungen dazu von 
den Auffichtsbehörden getroffen worden. 

Während der Anweſenheit des Kaiſers in 
Cadinen wird von der kaiſ. Werft eine Dampf- 
pinaſſe dort ſtationirt. Diefelbe erhält militäriſche 
Beſatzung und wird vom Oberſteuermann Ebert 
geführt. Ferner entſendet die kaiſ. Werft am 
14. d. Mis. den Dampfer „Mottlau“ nach Pillau, 
um für den Fall, daß der Kaiſer über das Haff 
nach Cadinen reift, die großen Gepäckſtückhe zu 
befördern. 

Bon Stettin kommend, wird der Kaiſer vom 15. d. 
ab an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ 
auf Swindewünde- Rhede Wohnung nehmen. 
Im Gefolge befinden ſich der Chef des Marine 
cabinets, Biceadmiral Freiherr v. Senden-Bibran, 
der Commandant von Berlin, Generalmajor 
v. Ende, Oberſtleutnant und Flügeladjutant Frei- 
herr v. Berg, Corvetten-Capitän und Zlügel⸗ 
adjutant v. Grumme und Leibarzt Dr. Ilberg. Der 
Kaiſer gedenkt einige Tage an Bord des „Kaiſer 
Wilhelm II.“ zu verbleiben; für den Depeſchendienſt 
ſtehen „Sleipner“ und ein Torpedoboot zur 
Verfügung. Am Schluſſe wird der Kaiſer, fo 
weit bis jetzt beſtimmt, bei günſtiger Witterung 
bei Pillau ankern, um von dort mit Torpedo⸗ 
boot „8 1“ (Oberleutnant 3. S. Reclam) in die 
Nähe von Cadinen zu fahren, woſelbſt ein 
Dampfboot zur Weiterfahrt bereit liegt. Geſtattet 
die Witterung die Ausſchiffung in Pillau nicht. 
dann wird ſich der Kaiſer auf der Neufahr⸗ 
waſſerer Rhede ausſchiffen und von dort die 
Reije zu Land nach Cadinen fortſetzen. 


„ [Panzerſchiffsdiviſion Danzig.] Nach Auf- 
löſung der Uebungsflotte am 15. d. Mis. bei 
Swinemünde begeben ſich die zu der nach Danzig 
verſetzten Küſtenpanzerſchiffs-Reſervediviſion der 
Oſtſee gehörenden Schiffe „Regir“ und „Sieg ⸗ 
fried“ ſogleich nach hier und beginnen mit der 
Außzerdienſtſtellung. die Munition bleibt an 
Bord. Die Reſerviſten dieſer Schiffsbeſatzungen 
werden am 20. d. Mis. von hier aus direct ent- 
laſſen. Von den beiden anderen Schiffen dieſer 
Diviſion begiebt ſich „Odin“ zunächſt nach Kiel. 
Nachdem dort der Beſatzungswechſel ftattgefunden 
hat, geht das Schiff nach feinem neuen Bejtim- 
mungsorte ab. Das Panzerſchiff „Hagen“ hat 
die nach ſeinem Umbau auszuführenden Probe- 
fahrten noch nicht beendigt. Sobald dies geſchehen 
iſt, ſpäteſtens Anfangs Oktober, kommt auch 
dieſes Schiff nach Danzig. „Hagen“ und „Odin“ 
bilden alsdann die Stammſchiffe, „Aegir“ und 
„Siegfried“ die Beiſchiffe der Reſerve-Diviſton. 
Die vier Schiffe der bisher hier ftationirten 
Panzerkanonenboots-Reſervediviſion, „Mücke“. 
„Skorpion“, „Krokodil“ und „Natter“, kehren 
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Verſetzung nach Danzig behufs Reparatur bezw. 
= Umbau 1 
ſondern ftellt in Wilhelmshaven außer Dienft. 


Torpedoboot „S 1”, Commandant Oberleutnant 


einiger Vereinsgeſchäfte der Ladenſchluß und die Feft- 
ſetzung der 40 Ausnahmelage in längerer Debatte be- 
handelt wurde. Der Vorſitzende verlas Aube die 
bezüglichen Geſetzesparagraphen über die Ruheftunden 
für keinere und größere Städte und erklärte ſich vor 
allen Dingen dafür, daß die Verkaufszeit für alle 
möglichſt gleich feſtgeſtellt werde, weshalb er bat, 
ſich mit der königl. Polizei-Bermaltung in Verbindung 
zu ſetzen und derſelben die Wünſche der Geſchäftsleute 
mitzutheilen. Redner ſtellte demnächſt die Frage auf: 
„Wie machen wir es am beſten, die ununterbrochene 
elfflündige Ruhezeit durchzuführen?“ worauf Lerr 
Krupka für Neufahrwaſſer nur eine zehnſtündige Ruhe- 
pauſe wünſchte. Für einen allgemeinen Ladenſchluß und 
die elfſtündige Ruhepaufe ſowie dafür, die Geſchäfte 
um 7 Uhr Morgens zu öffnen und um 8 Uhr Abends 
u ſchließen, ſprachen ſich ferner die Herren Wedhorn, 
pfeiffer und Voigt aus und nachdem noch andere 
Mitglieder für den 8 Uhr⸗Schluß ſich erklärt hatten, 
bat der Vorſitzende, einen Beſchluß dahin zu faſſen, ſich 
an den Herrn Polizeipräſidenten und den Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter mit der Bitte zu wenden, Beſtimmungen 
dahin treffen zu wollen, daß die Geſchäfte um 8 Uhr 
Abends geſchloſſen und um 7 Uhr Morgens geöffnet 
werden. Der Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt. — 
Bezüglich der 40 Tage, die nach dem Geſeß freigegeben 
werden follen, ſtimmte die Berfammlung dafür, vom 
1. April bis 30. September an 25 Sonnabenden die 
Geſchäfte aufhalten zu dürfen und ebenſo drei Tage 
vor Oſtern, drei Tage vor Pfingſten, acht Tage vor 
Weihnachten und am Sylveſter. 


„I Heſſe'ſcher Geſangverein.] Im Gewerbehauſe 
fand geſtern eine Berfammlung des unter der Leitung 
des Herrn Otto Krieſchen ſtehenden Heſſe'ſchen Männer 
geſang-Vereins ſtatt. Es kam das Programm für 
den am 24. d. M. im Schützenhauſe ſtattfindenden 
großen Sänger-Commers zur Begrüßung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes des Deutſchen Gängertages zur 
Beſprechung. Daffelbe ſoll in einer Sitzung des be- 
treffenden Comites am Freitag, den 14. d. M., end- 
giltig feſtgeſtellt werden. 


„[Katholiſche Lehrer-Verſammlung. ] Zu der in 
den erſten Oktobertagen hier ftattfindenden Berfamm- 
lung katholiſcher Lehrervereine Weſtpreußens hat der 
Kerr Biſchof Dr. 3 in Pelpin ſeinen Beſuch 
in Ausſicht geſtellt. Bei Gelegenheit der Berfammlung, 
die im Schützenhauſe ftattfinden ſoll, wird dort eine 
Lehrmittel-Ausftellung veranſtaltet. 


* [Befeitigung eines Berhehrshindernifles.] Das 
vor dem Kohenthor befindliche, ifolirt ſtehende leine 
a er des Herrn Abel, in welchem ein Cigarren- 
verkaufsgeſchäft betrieben wird, iſt nunmehr von dem- 
ſelben an den Magiſtrat der Stadt Danzig, vor- 
behaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung, für den Preis von 10 000 Mk. zum Abbruch 
verkauft worden. 


* [Zurneurfus in Berlin.] Auch in dieſem Jahre 
ſind wieder fünf hieſige Lehrer zur Ausbildung als 
Zurnlehrer vom Miniſterium an die königl. Turn- 
lehrer-Bildungsanſtalt berufen worden, und zwar die 
85 Klarhöfer. Thomas, Gries, Dobberfohl und 

opp. 


* [Gefhäftsverlegung.] Das altbekannte Juwelier- 
geb er der Firma Moritz Stumpf u. Sohn, welches 
aſt 2 Jahre in der Goldſchmiedegaſſe beſteht, 
at ſein Kauptgeſchäft nebſt Atelier nach der Langgaſſe 

r. 15 verlegt und daſſelbe zu einer Sehenswürdigkeit 
geſtaltet, die die Aufmerkſamkeit des die Langgaſſe 
paſſirenden Publikums in Anſpruch nimmt. Die Caden- 
räume find nach neueſtem Stil lebhaft decorirt und 
werden Abends elehtriſch beleuchtet, 


* [Marktaufhebung.] Wegen der in Neſtempohl 
errſchenden Maul- und Klauenſeuche iſt der am 
„ d. Mts. in Marienſee anſtehende Kram- und 
Viehmarkt aufgehoben worden. 
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* IMaul- und Klauenſeuche. ] Die Regierungs- 


nach Auflöfung der Uebungsflotte hierher zurück 
und werden hier außer Dienſt geſtellt. 
Das Küſtenpanzerſchiff „Frithiof“, auf deſſen 


gehofft wurde, kommt nicht hierher, 


5 [Zorpebobont.] Am Montag Abend lief das 


zur See Reclam, den hieſigen Hafen an und 
begab ſich nach der kaiſ. Werft. Das Boot ſetzte 
geſtern feine Reife nach Pillau fort. N 


* [Rückkehr vom Manöver.] Auf dem Rüc- 
marſch von Berent treffen morgen der Stab und 
drei detachements des Train-Bataillons Nr. 17, 
welche am Diviſionsmanöver der 36. Diviſton 
Theil genommen haben, wieder in ihrer Garniſon 
Langfuhr ein. die in das Manövergelände bei 
Bülow commandirt geweſene Escadron Jäger zu 
Pferde iſt heute ebenfalls zurückgekehrt. 


I die Waggonfabrik Danzig] gehört gleich- 
falls zu den induſtriellen Unternehmungen, welche 
ihren Arbeitern den Winterbedarf an Stein- 
kohlen zu einem überaus billigen Preis (Selbſt⸗ 
koſten) überlaſſen hat. Sie hat damit bereits in 
den erſten Tagen des Auguſt begonnen. Die 
Jabrik beſchäftigt jetzt ſeit nahezu 10 Monaten 
230 Arbeiter. Es iſt hier in Danzig wenig be- 
kannt, daß aus derſelben bereits mehr als 200 
neue Güterwagen in den Verkehr der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen übergegangen find. Gegen⸗ 
wärtig werden durchſchnittlich wöchentlich zwölf 
offene Güterwagen abgeliefert. Im Bau befinden 
ſich zur Zeit hölzerne Kohlenwagen, Coakswagen 
und bedeckte Güterwagen; in kürzeſter Zeit wird 
auch der Bau von Perſonenwagen in Angriff ge- 
nommen werden. 


* [Prüfung für Schiffs maſchiniſten.] Die 
nächſte Prüfung der Maſchiniſten für Geedampf- 
ſchiffe der deutſchen Kandelsflotte in Danzig iſt 
auf Dienstag, 6. November, feſtgeſetzt worden. 


A [Bilhelmtheater.] Am Sonnabend, den 
15. d., findet eine Wohlthätigkeits - Vorſtellung 
zum Beſten unſerer in China kämpfenden 
Truppen ſtatt, deren vollſtändiger Reinertrag der 
Einnahmen ohne jeden Abzug der hieſigen 
Sammelſtelle überwieſen wird. 


* Reſerviſten-Entlaſſung.] Don dem in Neu- 
fahrwaſſer garniſonirenden Infanterie-Bataillon wurden 
heute die Reſerviſten in ihre Heimath entlaſſen. 


Militärgerichtsſchreiber.] Mit dem Inhraft- 
treten der neuen Militär-Strafgerichtsordnung am 
1. Oktober d. Js. finden die Militärgerichtsactuare 
als Militärgerichtsſchreiber Verwendung und haben 
von dieſem Zeitpunkte ab die Bezeichnung „Militär- 
gerichtsſchreiber“ zu führen. 


r. [Danziger Bürgerverein von 1870. Nach 
einer längeren Sommerpauſe trat geſtern der Verein 
wieder zu einer Sitzung juſammen, die allerdings 
nur von 65 Mitgliedern beſucht war. Der Vor- 
fijende Herr Schmidt begrüßte zuerft mehrere neu 
eingetretene Mitglieder und machte dann verſchiedene 
Mittheilungen. Auf das ſ. Zt. an den Magiſtrat vom 
Verein gerichtete Schreiben, worin gebeten wurde⸗ 
einen Durchgang für Fußgänger durch das Zeughaus 
von der Jopengaſſe nach dem Kohlenmarkt herzu- 
ftellen, ſei ein Antwortſchreiben vom Magiſtrat 
eingegangen. Darin wird 1 daß auch der 
Magiſtrat die Herſtellung dieſer Verbindung wünſcht 
und die Sache im Auge zu behalten verſpricht. 
Ferner wurde mitgetheilt, daß eine bei der Seefahrt 
zur Feier des Sommer 5 N e en- 
poft“/ am 3. September in Nidden an Land getrieben 
und dort von einer armen Frau gefunden worden iſt. 
Dem Finder war eine Flaſche Wein zugefichert worden. 
Der Frau ſoll nunmehr ein Geldbetrag über- 
ſandt werden. das vom Verein eingerichtete 
Dereinsbureau mit einem ſtändigen Gecretär iſt am 
1. Auguft eröffnet worden. Es befindet ſich im „Kaiſer⸗ 
hof“. Den größten Theil der Verhandlungen nahm 
dann die Beſprechung der bevorſtehenden Gtadtver- 
ordnetenwahlen in Anſpruch. Herr Schmidt ging zuerſt 
auf die letzten Wahlen ein und bemängelte dabei ver- 
ſchiedene vom Magiſtrat getroffene Einrichtungen, hob 
jedoch auch 3 daß diesmal Abänderungen 
getroffen ſeien. Nur damit erklärte er ſich nicht ein- 
verſtanden, daß die Wahlen ſchon, wie jetzt feit- 
geſetzt worden, im Oktober ſtattfinden ſollen. 
Weiter verbreiteie ſich Redner über die früheren Ein⸗ 
richtungen, wonach die verſchiedenen Abtheilungen der 
dritten Mählerabtheilung vor verſchiedenen Wahl- 
vorſtänden wählen mußten, daß neugewählte Stadt. 
verordnete, deren Wahl angefochten war, eingeführt 
worden ſeien und daß ſelbſt im Wahllokal anweſende 
Wähler nach ablauf der Wahlzeit nicht mehr wählen durften. 
Daß diesmal die Wahlzeit von 11 Uhr Vormittags bis 
8 Uhr Abends feſtgeſetzt werden ſolle, billigt Redner. 
Ein von ihm geftellter Antrag, den Vorſtand er · 
mächtigen, Wahlcompromiſſe mit anderen Vereinen ꝛc. 
abzuſchlieſſen, die Candidaten zu nominiren und erſt in 
letzter Zeit damit hervorzutreten, ſowie alle weiteren 
Vorbereitungen zu treffen, wurde in Widerſpruch 
genehmigt. Zu dieſem Punkt ergriff ſodann Herr 
Brunzen das Wort. Derſelbe wies auf die große 
Bedeutung der Stadtverordnetenwahlen hin und be- 
zeichnete es als ein Perdienſt des Bürgervereins, 
daß denſelben jetzt ein lebhafteres Intereſſe entgegen 
gebracht werde. Durch das Eintreten des Bürger 
vereins ſei ſchon Verſchiedenes gebeſſert worden. Mit 
manchen Vorlagen wage der Magiſtrat nicht mehr zu 
kommen. Trotzdem bleibe noch viel zu thun übrig. 
Das Hauptaugenmerk müſſe der Bürgerverein daher 
auf die Eroberung der Mandate der dritten 
Wählerabtheilung richten. Wenn bisher auch Groß 


dagegen iſt unter den 


Kreiſe mitzuiheilen ſind, fofern dies 
Seucheneinſchleppung zweckdienlich erſcheint. 


haben, außer einer mindeſtens einſtündigen 


. vom 30. Juni d. Is. 
Vor- und Na 


ägli 
und ie Dauer ihrer durch eine — 
brochenen Arbeitszeit am Vor- nnd 

4 Stunden nicht überſteigt. 


8 
Bruder, von Ohra kommend, das 


die Beiden zuſprang, dem 


Trunkenheit ſeiner Ehefrau einen tiefen 
den rechten Unterarm bei. 


@ [Gelbftmorde.J Bor einigen Tagen wurde der 


induftrielle, wie 3. B. Herr Klawitter, in der dritten J Fleiſchergeſelle Aug. Albert Zifcher in einem Pferde⸗ 
Abtheilung gemä 5 wurden, ſo ſei das von Fat des . — Bergſtraße ns in Neifahr after 
den Gegnern 1 3 geweſen, da ſie dadurch ein erhängt aufgefunden. Die Beweggründe zu dem Selbſt⸗ 
um jo größeres Uebergewicht erhielten. Zum Schluß | morde find unbekannt. — Geſtern fel wurde die 
forderte Redner auf, ia die Wahlarbeit zu Fete e Frau Laura Klein, geb. Zelinski, in ihrem 
gehen. — Nach — 1 2 Hotel brachte Kerr ette in dem Haufe Breitgaffe Nr. 60 als Leiche ge- 
Schulz, der Beſitze BE ar — h offnung „ funden, und da man vor ihrem Bette ein Släſchchen 
ſeinen ſchon in der Preſſe n Etreit mit der [ Strychnin vorfand, vermuthete man Selbſtmord durch 


Straßenbahn-Geſellſchaft zur Sprache. Aus der Per- 
ſammlung 8 errn Schulz bedeutet, daß er ſeinen 
Einſpruch gegen die Errichtung der Centrale zu ſpät 
erhoben habe, da fonft Einſprüche berückſichtigt würden. 
G lGaſtwirthe-Berein. 1 In der Warte alle des 
—— Gaidies auf der Weſterplatte 5 —.— der 
erein der Gaſtwirthe Danzigs und Umgegend ſeine 
Monateverſammiung ab, in der nach Aufnahme zehn 
neuer Mitglieder beſchloſſen wurde, ein aus fünf Mit. 
— — beſtehendes Ehrengericht zur Schlichtung von 
Verein vorkommenden Streitigkeiten zu bilden und 
die nächſte Sitzung am Dienstag, den 9. Oktober, im 
Lokale des Herrn Gehrmann auf dem Biſchofsberge 
abzuhalten. Der zweite Vorſitzende, Herr Topp, hielt 
darauf einen Vortrag über die jetzige Stellung der 
Gaftwirthe zu der von Tag ju Tag wachſenden 
Theuerung der Zleiſch- und ſonſtigen Waaren, worauf 
eine aus Fünf Herren beſtehende Commiffion gewählt 
wurde, die ſich mit der Sache näher befallen und be- 
zügliche Vorſchläge machen ſoll. 


2 8 - Verein.] Im Reftaurant „Zum 
Luftdichten“ wurde geftern eine Verſammlung des 
Dereins der Detailliſten Danzigs unter dem Vorſit des 
Ferrn Winkelhaufen abgehalten, in der nach Auf- 
nahme von acht neuen Mitgliedern und Erledigung 


Vergiftung, was auch durch den hinzugezogenen Kreis- 
A beſtätigt wurde. Die Beweggründe zu der 
That ſollen Mißhandlungen von Seiten ihres Lieb- 


erheblich der 3 verſchiedene Merkmale von 
eblichen Körperverletzungen wahrnehmen Konnte, 
verhaftet worden iſt. m une 


§, Lunfälle.] Der Schloſſergeſelle Paul Reinke ge- 


ärztliche 
Ziehr erhielt bei der Arbeit durch Unvorſichtigkeit eines 


der ihn momentan bewußtlos machte. Er erholte 
aber bald und begab ſich ins chirurgiſche ch, 


wo er nach Anle 
Werben un Ainlegung eines Verbandes wieder entlaffen 


Aus den Provinzen. 


N Berent, 11. Sept. Mit dem geftrigen Tage hat 
das bewegte militäriſche Leben in 25 EB Städt ben 
ie Ende erreicht. Nachmittags 1 Uhr begann die 
Kückbeförderung der über 4000 Mann flarken Truppen 
in ihre Garniſonen mit acht Sonderzügen. N 


e. 
Schubert in Kl. Zünder die Rothlauffeuche 


präſidenten in Königsberg und Marienwerder haben 
beſtimmt, daß Ausbrüche von Maul- und a 
fofort telegraphiſch den Landräthen der benachbarten 
ur Abwehr der 


Pr udn Are In Fabriken mußte bisher 
allen jugendlichen Arbeitern, alſo ſowohl den männ- 
lichen als weiblichen unter 16 Jahre alten Arbeitern, 
welche 8 als 6 Stunden täglich Beſchäftigung 

ittags- 
pauſe auch noch Vormittags und Nachmittags je eine 
mindeſtens halbſtündige Arbeitspauſe gewährt werden. 
Hierin tritt mit dem Inkrafttreten der Gewerbe- 
alſo vom 

Oktober d. Is. ab, inſofern eine bemerkenswerthe 
Aenderung beziehungsweiſe Erleichterung ein, als die 

n e fortan nicht mehr gewährt 

1 werden braucht, ſofern die jugendlichen Arbeiter 
nicht länger als 8 Stunden beſchäftigt werden 

nicht unter- 
achmittage je 


Meſſerſtechereien.] Der Schloſſergeſelle Paul 
Podſcharli paſſirte in Gemeinſchaft mit ſeinem jüngeren 
5 etershagener Thor, 
als plötzlich eine ihm angeblich unbekannte Perſon auf 
} Paul P. einen nicht uner- 
heblichen Meſſerſtich in die linke Hand verſeßte und 
dann entfloh. P. mußte ſich in das chirurgiſche Stadt⸗ 
Lazareth begeben, woſelbſt er Aufnahme fand. — Der 
Maurer Ferdinand R. aus Schidlitz brachte in der 


eſſerſtich in 


habers, des Geſchäftsführers Jul. Sch. ſein, der, da 


rieth mit der linken Sand in das Getriebe einer Bohr- 
maſchine und verletzte ſich dieſelbe derart, daß er 
Hilfe nachſuchen mußte. — Der Arbeiter Karl 


Mitarbeiters einen Hieb mit einer Axt auf den Kopf, 


(=) Marienburg, 11. Sept. Heute Mittag traf der 
Herr Oberpräſident v. Goßler hier ein, um in Betreff 
des Zluchtlinienplanes der Stadt die erforderlichen 

| Acten und Pläne einzuſehen und mit dem Magiſtrat 
darüber zu conferiren. Bei diefer Gelegenheit be- 
ſichtigte Herr v. Goßler gleichzeitig die errichteten Neu⸗ 
bauten unter den Hohen Lauben auf den Brandſtellen. 

Schlochau, 10. Sept. Während der diesjährigen 
Manöver der 35. Diviſion in unſerem Kreiſe iſt hier 
eine Feldbäckerei errichtet worden, die in hohem Maße 
unſer ſchauluſtiaes Publikum anzieht. In ganzen 
Schaaren wandert täglich Jung und Alt hinaus, um zu 
bewundern, wie zwölf ſtramme Vaterlandsvertheidiger 
unter Leitung eines Backmeiſters in Gottes freier 
Natur das ſchmackhafte Soldatenbrod herſtellen. Die 
Bäckerei befteht aus drei Defen und vier Zelten. Von 
den drei aufgeſtellten Oefen iſt einer fahrbar und voll- 
ſtändig aus Eiſen. Er gleicht einer gewaltigen Coco- 
mobile und faßt 80 Brode zu je drei Pfund. Da 
Heizung und Backraum getrennt ſind, ſo kann in dieſem 
Ofen den ganzen Tag ohne Unterbrechung gebacken 
werden, ſelbſt während des Weiterfahrens braucht die 
Arbeit nicht unterbrochen zu werden. Bei einer 
Arbeitszeit von Morgens 5 Uhr bis Abends 8 Uhr 
liefert der fahrbare Feldofen 7 x 80 = 560 Brode. 
Die beiden anderen Oefen gleichen in ihrer Conſtruction 
mehr den gewöhnlichen Backöfen. 

önigsberg, 11. Sept. Die zur 53. Hauptver- 

ſammlung des Guſtav Adolf- Vereins aus allen 
Theilen Beutſchlands ſowie von auswärts hier 
eingetroffenen Abgeordneten und Zeftgäfte fanden 
ſich heute Nachmittag 3 Uhr im Rathhausfaale 
zuſammen, wo der officielle Begrüßungsact ab- 
gehalten wurde. Zu dem Schauplatz der Be- 
grüßungsverſammlung, dem ehrwürdigen Junker⸗ 
hof, führte eine aus Maſtellen, Flaggen und 
Guirlanden gebildete via triumphalis, in der ſich 
in der dritten Nachmittagsſtunde ein lebhaftes 
Treiben entwickelte. Der Saal, deſſen Empore mit 
Guirlanden reich geſchmückt war, bot ein glänzen⸗ 
des Bild. Die Deputirten und Ehrengäſte waren 
vollzählig erſchienen, unter den letzteren die Der- 
treter der königlichen, ſtädtiſchen und kirchlichen 
Behörden; auch hatte ſich ein anſehnlicher Damen- 
flor eingefunden. Im Namen des als Gaſt des 
Kaiſers nach Stettin geladenen Oberpräſidenten 
Grafen v. Bismarck ſprach der Oberpräſidialrath 
Werder, im Namen der Stadt und des Magiſtrats 
der Oberbürgermeiſter Hoffmann, für den evan- 
geliſchen Ober-⸗Kirchenrath Ober-Conſiſtorialrath 
Koch-Berlin, für das Conſiſtorium der Provinz 
Oſtpreußen der Präſident deſſelben, Freiherr von 
Dörnburg, im Namen der oſtpreußiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit der General-Guperintendent Braun und 
im Namen des Guſtav Adolf-Bereins Kirchenrath 
D. Pank-Leipzig. Dor Eintritt in die Verhand- 
lungen wurde die Abſendung des nachfolgenden 
Huldigungstelegrammes an den Kaiſer be- 
ſchloſſen: 

Die 53. Hauptverſammlung des evangel. Vereins der 
Guſtav Adolf-Stiftung, verſammelt in der Oſtmark des 
deutſchen Reiches, an der Wiege des preußiſchen 
Königthums, bringt Ew. haiferl. und königl. Majeſtät, 
dem erhabenen Küter des Reiches, dem ſtarken 
Schirmer der Chriſtenheit, dem treuen Bekenner des 
Evangeliums, den Ausdruck ihrer ehrſfurchtsvollen 

uldigung und unwandelbaren Treue dar und erfleht 

raft und Segen des himmliſchen Herrn und Königs 
auf Ew. Majeſtät. 
Geh. Kirchenrath D. Pank. Profeſſor D. Benrath. 

Bon dem Präfidenten des evangeliſchen Ober- 
kirchenrathes D. D. Barkhaufen traf ein Be- 
grüßungstelegramm ein. — Um 6 Uhr fanden 
Jeſigottesdienſte in der Schloßkirche und der Alt- 
5 Kirche ſtatt. Ferner wurden Abends 
öffentliche 


des Kaiſers hat der Erſte Bürgermeiſter geſtern 
Abend die telegraphiſche Mittheilung erhalten, 
daß der Kaiſer die Begrüßung der ſtädtiſchen 
Behörden auf dem Rathhauje entgegen nehmen 
wird. s 

Allenſtein, 10. Sept. Auf Station Hermsdorf ſlieg 
geitern Nachmittag die auf der Rückfahrt von Grau- 
denz über Oſterode nach Wartenburg begriffene 
73 jährige Gaſtwirthsfrau Cettau aus Wartenburg aus, 
trotzdem der Zug nur eine Minute Aufenthalt hatte. 
Als die Frau den Zug wieder beſteigen wollte, hatte 
er iin bereits in Bewegung geſetzt. Ein junger Menſch 
wollte der Frau, trotz des Zurufes des Stations- 
beamten, daß ſie den nächſten Zug benützen ſollte, in 
den Wagen helfen. Sie gerieth aber unter die Räder. 
Es wurden ihr beide Beine abgefahren, auch erlitt 
ſie andere ſchwere Verletzungen. Der Tod erlöſte ſie 
alsbald von ihren Qualen. 


Vermiſchtes. 


Der Herzog der Abruzzen 

iſt am Dienstag Mittag in Chriſtiania einge- 
troffen. Bei ſeiner Ankunft wurde er von den 
Vertretern des Königs, der Regierung, der 
Univerſität und den in Chriſtiania wohnenden 
Italienern empfangen. König Oskar ließ dem 
Herzog bei ſeiner Ankunft den Serafinenorden 
nebſt einem Handſchreiben überreichen. dem 
König von Italien gratulirte König Oskar tele- 
graphiſch zum glücklichen Ausgange der Expedition. 
Der Dorſitzende der geographiſchen Geſellſchaft, 
Profeſſor Reuſch, hieß den Herzog willkommen. 
Als derſelbe den Bahnſteig betrat, wurde er mit 
lebhaften Kurrahrufen begrüßt, ebenſo brachte 
ihm die vor dem Bahnhofe verſammelte überaus 
zahlreiche Menſchenmenge lebhafte Kundgebungen 
dar. Der Herzog trug die linke Hand verbunden. 
Abends fand dem Herzog zu Ehren ein großer 
Fackelzug ſtatt, über deſſen Verlauf uns folgen- 
des Telegramm zugeht: 

Ehriftiania, 12. Sept. (Tel.) Bei dem geftri- 
gen großartigen Fackelzug zu Ehren des Kerzogs 
der Abruzzen huldigte Nanſen in längerer Rede 
in engliſcher Sprache dem Herzog und feinen 
Begleitern. Der Herzog dankte ebenfalls engliſch. 
Nanſen ſprach ſich ſehr anerkennend über die 
Expedition aus. Leutnant Cagnis habe eine 
Strecke erforſcht, die vorher keines Menſchen 
Fuß betreten. Man könne jetzt behaupten, daß 
man über die Ausdehnung des europäiſchen und 
aſiatiſchen Zeſtlandes nach Norden einigermaßen 
Kenniniß habe. Der nördliche Theil des Franz 
Joſephlandes ſei jetzt feftgeftellt, nördlich davon 
ſei nach ſeiner Meinung tiefes Meer. Die 
Expedition der „Stella Polare“ werde zweifellos 
bedeutungsvolle Beiträge zur Kenntniß der 
arktiſchen Gegenden liefern. — Der Herzog reiſte 
11! / Uhr Nachts ab, von einer = were Menſchen⸗ 
menge lebhaft begrüßt. Nanſen begleitete den 
Herzog zum Bahnhof. 

Der „Lok.-Anz.“ meldet aus Kopenhagen, 
der Herzog der Abruzzen ſoll erklärt haben, er 
werde eine neue Nordpolfahrt unternehmen. 


Kleine Mittheilungen. 

* [Mofjenerkrankung.] Nach dem Genuß von 
Kuhfleiſch ſind über 140 Perſonen in den Dörfern 
Bohnsdorf und Grünau bei Berlin erkrankt. 
Eine dem Bauerngutsbeſitzer Camert in Bohns- 
dorf gehörige Kuh, die an Maſtdarmvereiterung 
und Milchfieber erkrankt war und nothgeſchlachtet 
wurde, hatte der Thierarzt in Köpenick, der auch 
das Thier behandelt hat, auffälligerweiſe frei⸗ 
gegeben ı der Bedingung, d das Zleiſch 
nur im gekochten Zuſtande genoſſen werden 
dürfe. Lamert verkaufte die Kuh für 60 Mk. an 
einen Fleiſchermeiſter in Bohnsdorf. In Bohns- 
dorf find, wie die „Allgemeine Zleiſcher-Zeitung“ 
mittheilt, gegen 100, in Grünau gegen 40 Per- 
ſonen, die von dem Zleifch genoſſen hatten, er- 
krankt. Die Krankheitserſcheinungen beſtehen in 
Zieber, Erbrechen, kalten Füßen u. dergl. Der 
Verlauf der Krankheit ſchließt nach dem Urtheil 
des behandelnden Arztes Lebensgefahr für die 
Erkrankten aus. 


* [Manöverunfall.] Beim Diviſionsmanöver 
in Weſtfalen ſchlug ein Geſchütz beim Ueberſetzen 
über einen Graben in vollem Galopp um. Dier 
Artilleriſten erlitten ſchwere Verletzungen, einer 
von ihnen iſt nach den „Berl. N. N.“ geſtorben. 

* [Die Peſt in Glasgow.] In dem Stande 
der Krankheit hat ſich nichts geändert, doch haben 
die Behörden ein drittes Kaus für die unter 
ärztliche Beobachtung zu ſtellenden Perſonen her- 
richten laſſen. 

Berlin, 11. September. Der dieb der 8000 
Mark, die am Sonnabend einer ruſſiſchen Dame 
auf dem Lehrter Bahnpoſtamte geſtohlen wurden, 
iſt gefaßt worden. Es iſt ein erſt 17 Jahre alter 
Burſche Otto Howald, der am Donnerstag 
voriger Woche aus der Provinz nach Berlin 
gekommen iſt. 

Jaslo (Galizien), 11. Sept. Noch vor Er- 
öffnung der Kaifer-Manöver ereigneie ſich geſtern 
ein ſchwerer Unfall. Ein Wagen, in weſchem 
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Den Beſuchern der Guftan Adolf-Berfammlung 
ſollen auch, gutes Wetter vorausgeſetzt, die Schön⸗ 
heiten unſeres ſamländiſchen Nordſtrandes ge- 
zeigt werden. Das Zeſtcomité hat die nöthigen 
Schritte gethan, um den Theilnehmern an dem 
Jeſt einen Extrazug nach Warnicken am Freitag, 
den 14. d. Dits., zur Verfügung zu ſtellen. Der 
Extrazug wird Dormittags hier abfahren und ſo 
früh zurück fein, daß die Theilnahme an der 
zweiten Aufführung des Zeſtſpieles um 8 Uhr in 
Luiſenhöh ermöglicht iſt. 

Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, kam eine eigen- 
artige, durch eine wahre Bagatelle hervorgerufene 
Duell-Kffaire heute vor der hiefigen Strafkammer zur 
Verhandlung. Angeklagt war der hieſige Gymnaſial- 
profeſſor Dr. Schulz, weil er den Geh. Juſtizrath 
Hagen zum Zweikampfe mit tödtlichen Waffen her- 
ausgefordert hat, und ferner Oberſtleutnant a. D. 
Heinrich Sakowski wegen Kartelltragens. Der an- 
geklagte Prof. Schulz gab an, nicht jugendlicher Ceicht- 
— habe ihn zu der Forderung veranlaßt. Zu einem 

Nuſikfeſte des von ihm geleiteten Muſikvereins ſollten 
einige Notenpulte des von dem 71jährigen Juſtizrath 
Kagen geleiteten Philharmoniſchen Vereins benutzt 
worden fein, worüber Hagen fo aufgebracht wurde, daß 
er dem Prof. Schulz einen Brief ſchrieb, in dem er die 
Benutzung der Pulte als eine „dreiſte Abſichtlichkeit“ 
bezeichnete. Schulz fühlte ſich dadurch in feiner Ehre 
angegriffen und ftellte, BE Hagen auf einen die 
Angelegenheit klärenden Brief des Angeklagten den 
Vorwurf nicht zurückgenommen hatte, demſelben noch- 
mals in einem ausführlichen Schreiben die Sache vor. 
Auf dieſen Brief erhielt er vier Tage lang keine Ant- 
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wort und entfandte darauf den mitangeklagten die Schiedsrichter Generalmajore Bihar, 
Sahomshi zu Herrn Hagen und ließ um Revocation 8 55 Kobra befanden, ſtürzte Mi da 
that, DER Vice Fall ae e 1. die Pferde vor einem vorbeifahrenden Automobil 
Auftrag, eine Piſtolenforderung ju überbringen, ſcheuten, das den Wagen geſtreift hatte. General. 


major Steffan wurde ſchwer verletzt, er erlitt 
einen Rippenbruch, auch die Derletzung des 
Generalmajors Bihar, welche ſich anfänglich als 
Kautabſchürfung dargeſtellt hatte, erwies ſich 
ſpäter als ſchwerer Natur. Sämmtliche drei 
Schiedsrichter mußten durch Reſervemitglieder 
des Generalſtabes erſetzt werden. 2 
Newnork, 11. September. „World“ ſchätzt die 
Zahl der bei dem Orkan in Texas umgekommenen 
Perſonen auf 3000 bis 10 000. Bom Militär 
find 120 umgekommen, in San Jacinto blieben 
nur 15 perſonen am Leben. Nach einer Depeſche 
aus Dallas ſtehen in Galveſton Schreckenſcenen 
bevor in Folge von Arankheiten, die unter der 
Bevölkerung ausgebrochen find, und der Geſetz⸗ 
loſigkeit, die dort Platz zu greifen beginnt. Die 
Miliz iſt angewieſen, ſich zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung bereit zu halten, da die verbreche⸗ 
riſchen Elemente bereits begannen, Galveſton zu 
plündern. Es wird wahrſcheinlich das Standrecht 
roclamirt werden. Man befürchtet den Aus- 
bruch einer Epidemie. Die Aerzte befürworten. 
daß alle transportfähigen Kranken ſobald wie 
möglich in Lagern auf dem Jeſtlande unter 
milſtäriſcher Aufſicht untergebracht werden. 
Standesamt vom 11. September. 
Geburten: Arbeiter Johann Jankowski, T. — 
Lehrer Paul Sawacki, T. — Kutſcher Auguſt Bießk, S. 
— Kaufmann Alfred Krocker, S. — Arbeiter Ernſt 
Weinert, T. — Arbeiter Karl Gottlieb Neumann, T. 
— Zeldwebel des Feſtungsgefängniſſes Hellmuth 


chen Blattes bekannt geworden ift, die anonym dem 
Staatsanwalt überfandt worden iſt. In feinem kurzen 
Plaidoger führt Staatsanwalt Magner aus, daß 
der ſcharfe Ton des erſten Briefes des Herrn Hagen 
ſtrafmildernd ins Gewicht falle. Der Vorwurf einer 
dreiſten Abſichtlichkeit erſcheine unberechtigt, und Redner 
halte die Auffaſſung des Philharmoniſchen Vereins von 
der Sache für durchaus unzutreffend und auch 
für durchaus ä Strafſchärfend ſei dagegen 
der Umſtand, da die Forderung gegen einen 
ehrwürdigen Greis ergangen ſei, die Staats- 
anwaltſchaft beantrage deshalb für Profeſſor Schulz 
fünf Tage uud für Oberſtleutnant a. D. Sakowski 
drei Tage Feſtungshaft. Angeklagter Profeſſor Schulz 
äußert auf Befragen: Ich hann nichts dazu fagen, 
weil ich dieſen Antrag vorausgewußt habe. Aber Sie 
werden ſich in meine Lage verſetzen können. Inner- 
halb 24 Stunden konnte mir, nachdem ich drei Tage 
auf eine verſöhnliche Antwort vergeblich gewartet 
5 das größte Unglück geſchehen. Ich bin gerne 
ffizier und riskirte, ausgeſchloſſen und gebrandmarkt 
zu werden, das Band des Corps zu verlieren, dem ich 
angehöre, und als königlicher Staatsbeamter in eine 
Disciplinarunterſuchung gezogen zu werden, ohne zu 
wiſſen, wie es enden wird. Ich verlangte nur unter 
vier Augen eine Erklärung; man will mich, glaube 
ich, brandmarken. Beſtrafen Sie mich, aber fo milde, 
als es geht. — Das bereits telegraphiſch gemeldete 
Urtheil lautete gemäß dem Antrage des Staats- 
anwalts. 


Tuüſn, 11. Sept. Zum bevorftehenden Beſuch 


Schwert, S. — Maſchinenſchloſſer Olio Schurian, T. | mann Johann Weſſel und Augufte Weſſel. — Seefahrer J 697 Gr. 108 M per Tonne. — Hafer inländ. 125, J 54—55 UM; b) Käſer 57 M; oh fleiſchige 82—5 3 


— GSchleij.:gztelle Auguſt Selke. S. — Schneider [Otto Schmidt und Martha Petromsky. — Arbeiter [ 126 M per Tonne bezahlt. — Linſen ruſſ. zum Tranſit | d) gering entwickelte 49— 51 A; e) Sauen 18 
Conrad Zranzki, T. — Tiſchler Adolph Gramowski, S. | Mar Schliſchne und Ida Neumann. — Arbeiter Auguft | Heller- 215 M, beſetzt 172, 175, 1771/,, 185 M, ab- | 50 M. 

— Bernſteindrechslergeſelle Hermann Fenski. ©. — Wandtke und Mathilde Kluk. deen e. hier. fallend 155 M per Tonne gehandelt. — Raps inländ. Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Schmiedegeſelle Max Neumann, S. — Schloſſergeſelle Todesfälle: T. d. Schmiedegeſellen Karl Kaehler,] 257 M per Tonne bezahlt, — Weizenkleie grobe Rinder. Dom NRinderauftrieb blieben ungefähr 


Johann Tobianski, T. — Kaufmann Walter Pegelow, 
S. — Unehelich: 1 S., 


W. — S. d. Maſchinenbauers Walter Pfundt, todt- 4,20 AM, extra grobe 4,35 M, feine 3,90, u A | 300 Stück unverhauft. 
Ex 
Aufgebote: Tiſchlergeſelle Otto Heinrich Uswald hier 
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* — T. d. Schneidermeiſters Friedrich Galka, per 50 Kilogr. gehandelt.— Roggenhleie 4,55, 4.87 ½, Kälber. Der e geſtaltete ſich langſamz 
2 T. — Comtoirgehilfe Paul Ludwig Car! . faſt 4,60 M per 50 Kilogr. bezahlt. ſchwere Waare viel am Markte, aber ſehr vernach⸗ 
und Anna Helene Ziehm zu Emaus. — Klempner 30 J. — Ileiſchergeſelle Auguſt Albert Ziſcher⸗ 1 3. — 1 ääſſigt, und hinterläßt Ueberſtand. 

Friedrich Auguft Freudenhammer und Marie Mathilde | — ©. d. Maurergeſellen Friedrich Aihebufh, 1 M. — Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Schafe. Bei den Schafen fanden ungefähr 400 Stüch 
Worzinski. — Tiſchlergeſelle Carl Waldemar Stiemer [S. d. Kutſchers Friedrich Ferkau, 4 J. 2 M. — Amtti 8 Abſaßz. 

und Emma Emilie Milaſter. — Arbeiter Jacob | Arbeiter Franz Albert Roſe, 53 J. 8 M. — Arbeiter cher ch rection. Schweine. der Schweinemarkt verlief ruhig; 


Emil Zellmann und Bertha Luiſe Krämer. — Zimmer- Ferdinand Schulz, 41 J. — Frau Franziska e 540 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. deen Schach Ochſen kernige Waare geſucht. Es wird vorausfichtlich geräumt. 


lle Karl Augu annmann und Olga Antonie eb. Hahn, 17 3. 6 M. — S. d. Malergehilfen a) vollfleiſchige⸗ ausgemäftete, höchſten lachtwerths, 
eben. = Arbeiter . Freda und Valeska Antonie | Johann Bolus, faft 5 M. höchſtens 7 Jahr alt — M; d) junge fleiſchige⸗ Schiffsli 
Wierzinski. — Arbeiter A ZUR: zum > orte — ka 525 ührte as = Reufahrmaff chiffsliſte. 

ia Franziska Kroß. — Arbeiter Carl Julius Pau 7 Bi ä . — M, eufahrwaſſer, 11. September. Wind: W. 
Mader ei “ech Gertrud 2 — Maurer- Danziger Börſe vom 12. September. d) gering 28 jeden Alters — M. Angekommen: Fenham (80), Wright, Binth, 


eſelle Auguft Ceo Behnke und Louiſe Albertine Schulz. Weizen erzielte bei guter Kaufluſt unveränderte Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes [ Kohlen. — Girnigoe (S d.), Taylor, Lerwick, Heringe. 
2 2 — Adolf Koſchinski und Jenny Bu Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig] — AM; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte | — Wellpark (SD), Ines Methit, Kohlen, Bad 
Ernſt. — Schuhmachergeſelle Otto Emil Paul 44 u. 759 Gr. 138 M, rothbunt wi bezogen | ältere — M; c) gering 3 50—52 M. E 1 Carlskrona, Steine. — Holger Danske. 
Granzow und Imine Florentine Pankratz, geb. | 783 Gr. 145 M, rothbunt 759 Gr. 147 AM, u. Järſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen ielſen, Dyſart, Kohlen. — Venus, 888 
Sich. — Kaufmann _ Auguft Theodor, Walter | 793 Gr. 151 M, hellbunt leicht bezogen 777 Gr. 145 höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus-] Spaneke, Steine. — Charlotta, Kanſen, Tarlshamn, 
Thimm und Clara Thereſe Emilie Pompetki. — | M, hellbunt 791 u. 796 Gr. 151 M, ochbunt leicht] gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu | Steine. — Lauritz, Schmidt, Landskrona, Mauer- 
Kaufmann Paul Emil Nagrotzki und Anna Charlotte 2255 777 Gr. 150 M, 1 66, 777, 7 Jahren — M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und | fteine. — Bolo (SD.), Maſſam, Hull, Güter. — 8 (fe 
Johanna Berendt. Sämmtliche Aa — Kaufmann | 793, 802 und 807 Gr. 152 M. 788 u. 799 Gr. 153 wenig gut entwickelte jüngere Kühe „u Färſen — M, | (6D.), Gillholm, Lerwick, Heringe. — Siegfried ( 55. 
Max Großmann zu Berlin und Elſe Hallauer hier. — ] M, hochbunt * 799 u. 802 Gr. 154 A, wei d) mäßig genährte Kühe und Färſen 47—50 M, Selck. Methil, Kohlen. 
Milftär-Invalide Hermann Guftav Groth und Margarethe leicht been 66 u. 793 Gr. 147° M, wei e) gene genährte Kühe und Färſen 42—45 M. Geſegelt: Heinrich, de Witt, Memel, Holz. — 
Eva Seeger. — Arbeiter Ernſt Rudolph Beck und | u. 810 Gr. 155½ M, fein weiß 793 Gr. 156 MM, 4 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Voll-Maſt- und J Albertine, Schmidt, Stockholm, Delkuchen. — Johanna, 
Bertha Auguſte . — Arbeiter Franz Wuſchik und | 799 Gr. 148 M, roth leicht bezogen 766 Gr. 144 | beſte Saugkälber 69—70 ; b) mittlere Maftkälber | Behning, Stockholm, Delkuchen. — Mary, Mathifon, 
Johanna Maria Antonie Wohlert. — Arbeiter Rudolf [M. roht 753 Gr. 147 M. 788 Gr. 148 M, 774 Or. | und gute Saukälber 6468 M; c) geringe Gaug- Sunderland, Hol; 
Heinrich Grhau und Anna Cihhoft. Sämmtlihe hier. | 149 ea mild voth T77 Gr. 50 MR, ftreng 10% TAG | hälber . AR; d) ältere gering genährte Greſſer) ; Den 12. September. 

— Schmied und Schloſſer Johann Ragichi hier und 777, 783, 796 Gr. 151 M, Sommer- Gr. 150 1 38—13 M. 5 Angekommen: Diomes (SD.), Bundt, Memel, leer. 
Angelika Zawatzki zu Zellenthal. — Kaufmann Franz | M per Tonne. m 5039 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- | — D. Siedler (SD.), Peters, Rotterdam, Güter. — 
Aloys Birkhahn zu Berlin und Charlotte Eliſe Roggen unverändert. Bean iſt inländiſcher 744, hammel 64—68 -M b) ältere Maſthammel 55—60 ; | Hero (Sd.), Aunoth, Leer und Emden, Güter. — Echo 
Göbel hier. 747, 750, 753, 756, 762 und 765 Gr. 128 M, 756 Gr, | c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) [(Sd.), Wilke, Sunderland, Kohlen. 

geirathen: Kgl. Landgerichtsbirector Oscar Schultz | 127 MU, 774 Gr. 126 M. Alles per 714 Or. per To. | 44-53 M;: cd) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend Ankommend: 1 Dampfer. 
und Adelheid Bürger, geb. Eibuda. — Schmiedegeſelle | — Gerſte ift gehandelt inländiſche grohe 709 Gr. 130] gewicht) — M. 5 — —— — —: .. 
Bernhard Kinzmann und Martha Baaſe. — Schneider A, beſſere 698 Gr. 138. M, Chevalier 692 Gr. 142 M, 12158 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
gefelle eudwig Wendig und Anna Quednau. — See- I 704 Gr. 144 A. rufflihe zum Tranſit große 689 und J und deren Kreuzungen im Alter bis ju 1½¼ Jahren Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 

— — —— 4 ſ61— — — —— ů ——ꝛ — — — a — — : u — — — — 
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onkaunr Intornatnale Mando 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No. 11. 


Voll eingezahltes Grund-Capital. . « 10 000 000 Rubel 
Rosörven a re 55 
gleich ca. 30 Millionen Mark. 


Peleuchtungs-Cegenstände 


als: Petroleum - Hingelampen — Ständerlampem — Tischlampen — Wandlampen 
— Kichenlampen — Ampeln — Gartenlampen — Kronen für Kerzen — Wand- 
leuchter — Armleuchter — Spielleuchter — Leseleuchter ete. 


empfing ich in neueſten Ausführungen und beſonders großer Ausmahl. (12319 


Bernhard Liedtke, Luugaaſe 21, | 


Ecke Poſtgaſſe. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


zu 4% % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, 
zu 5% p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 6608 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig, : 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 189. & 


* Fer 8 * 2 
ALS N 


ORTE 88 
— — 


2 - = dee S . = 
i f paul Aneifers Haar -Tinktur. 
. 7 bt . 7 2 21 1 ib d 7 N > 2 
Der grösste Erfolg der Neuzeit! Je Ksttzese Die ren. ben ae 
® 8 ar 8 e a a a > 
> 123 v eit, angehende Kahlheit. 
ist das berühmte Ausfollen der Haare ſo licher nerhindert, und wo noch die ge- 


ringite Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit 
beſeitigt, wie die vorzüglichſten, auf ſtrengſter 1 beruhenden 


0 7 ende 
I 3 ſſe zweifellos erweiſen. — Die Tinßtur iſt amtlich geprüft, in 
sche Ch U ef Fink, n 1. 2 und 3 Mark nur echt in Danzig zu haben bel Albert 
„ Neumann, Langenmarkt 3, Lienau's Apotheke, Holzmarkt 5 


nach dem franz. Patent J, Picot, Paris, 


eh — 


2 o nicht explodirendes 
aiseröl ir. 
u. übertrifft 88 


sicherheit sämmitliche anderen Petroleumsorten. 


Zu haben in allen besseren Geschäften, wie direct von 


L. Minlos & Co, Kön-Ehrentel. fee 
— f Kaiserö wasserhell und frei 


von 
Petroleumgeruch. 


Hermann Guttmann Nacht, 


Inhaber: Gebr. Kunz. 


er 


ist in Bezug auf 


Kaiseröl Ei: | 


Danzig. Langgaſſe 70. Danzig. 
> empfehle mich zur Herſtellung künſtlicher Zähne und Gebiſſe f 8 er schont die Augen. 
mit und ohne Gaumenplatte — Plomben in Bold, Emaille — Bel? SER i | 
Unfere Regulirung ſchiefſtehender Zähne ꝛc. (12329 0 eo brennt sparsam U. 
aiseröl EHER: 
Lampe u.-Koch-Masehine 


H. Pohlenz, Dentift, 


bisher Aſſiſtent bei Herrn Dr. Kniewel, E. 
Langer Markt Nr. 1, Eingang Matzkauſchegaſſe. MI 


verwandt werden. 


2 


Modellhut - Ausstellung 


ift eröffnet. 


Echt zu beziehen durch: 


A. Fast, 


2 0 0 * * 
5 Sämmtliche Neuheiten 18 Danzig — Zoppot. 
“ für die 5 (12327 = ne as ee zesetzlich. eschützt. & 
a B 2 tr — x 
= Herbstsaison August Kor, Bremen. Wer anderes Petroleum 


unter der Bezeichnung „Kaiseröl“ verkauft, macht sich 
stratbar. (10778 


3 == find bereits in großer Auswahl am Lager. 


2 — | Frl 
> at VER — 


Ace 


Anakee Sabermann Nil i Piel, 
Kloten: W Lotterie. 


Salzſpeck 
und Nauchſpeck f 
offerirt billigt. (10814. Zur 3. Klaſſe 203. Lotterie, 
9. Mofes, Brieien Weltpr. stehung am 15. September. 
habe noch einige Kaufloos-Ab- 
ichnitte abzugeben. 12318 
Looſe zur Rothen Kreuf⸗ 
Lotterie ü M 3,30 find zu haben. 
G. Brinckman, 
Königl. Lotterie-Einnehmer, 
Jopengaffe — 


Das 


kasten etc, 


in verschiedenen Grössen 


mit und ohne Bratofen 


Schmie deeis erne 
Kochherde 


Mal- und Zeichennutereich, 
© Vorbereitung zum Zeichenlehrerinexamen. 
Anna Bechmann 


geb. Studti, 
Portraitmalerin, Jopengasse 13. 


76 Langgaſſe 76. 
Eingang der Neuheiten 


| in Domaine MandInden 


oſt. Bahnſtation. Oſtpr. 
Hampihiredown- Br \ 
Vollblut - Stammheerdeſ Königliche Portugieſſſche 


Mädchen -Confection:] Knaben -Confection: Auction mit Blumenzwiebeln. f nit N ni beln man f ee, Site, Sonia 
Jackets Reefers Paletots Jackets Joppen 1 it Ion Fi Huch) I % 25 sh 1 85 befindet ſich jet (12332 | 
42 & Sr a r Herren Au 0 „hier , 0 1 
Kinder-Mäntel Babn-Mäntel Anzüge r n 
Baby⸗Jacken Kinder⸗Kleider Koſen Blouſen > 3 Wäſche 

f eine größere Partie holländiſche Blumenzwiebelnfmirs tauber oemeigen an aut N h | 
MER m großer Auswahl. 2 in 1 5 Auction . belli ice baare za 2406 U 2 15 Ib 1 N, | 


2 ͤ ͤ v0 000000 Siegmund Cohn. H. Döllner. ae Daun, 
BE LER 2 — N d 5 Bereidete Auctionatoren an der Danziger Börse. An ust Hof uswahl 
Möbelfabrik und Magazin Concurs⸗ Auction n 


von 3. Damm 14. 


K N 0 
„ d * * ” = 21 
A. F. Sohr .lt fe e dr Hasen Prima 
2 2 9 Cane eris hierſelbſt für Rechnung der A. Slamg 117 
oncursmaffe, das auf (12301 5 Ni ll 
Grosse Gerbergasse 11/12. 6 cam-sm all. 


Mark 3945,50 a 
a geſchätzte Schuh- und Stiefel-Waarenlager geeignet für Jiegelsien, dei 
Complete Einrichtungen ee fta wee 
in grösster Auswahl. 


ſowie ein Nepoſiiorium ig gaze 5. J ez 
eng ne, 500 Zach. ee dm 101: Uhr O e . Jacobsen, 
57 Hopiensails 90 


Janke, Gerichte vollziehen. 


(11293 


